. 
Ne 
ur 


fe! 
1 
N. 


gig ist. Es liegt 


ng 
# 8 \ 


Anzeigenpreis: Für An eigen aus BolntiheSchieien 
je uw 0.12 Zloty fur die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0.15 Zl. Anzeigen unter Text 0.6) Zip. 


+ 


von aukerheid. 0,80 Zi. Bei Wiederholungen 
zarijliche Ermäßigung. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattewitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P K. 


Einzelnummer 0,20 31. 


2 Zentralorgan der Deutſchen Sozia⸗ 
tiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2004 


D 
u 


Deut chland will weiler verhand 


Dienstag, den 23. Urril 1929 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. Dis 30. 4. er. 
1.65 31, durch die VLoſt bezogen monatlich 4,00 3. 


2 5 F one man N 
9% Zu bejiehen turh die Hauptgeſchöftsſtelle Katia ⸗ 
% . win, Beateſtraze 29, durch die Filiale Kön:gszütte. 


Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure, 


eln 


Keine politiichen Forderungen — Freie Hand für Dr. Schacht 
Ruhige Auffaſſung in Berlin — Hoffnungen zum Ausgleich 


Berlin. In Regierungskreiſen wird die reparationspoli⸗ 
liſche Lage nach dem Beſuche Dr. Schachts in Berlin, der 
Sonntag abends gegen 10 Uhr wieder nach Paris zurülkreiſt, 
ruhig beurteilt. Wie auch aus der amtlichen Verlautbarung 
der Reichsregierung hervorgeht, hat die Haltung Schachts volle 
Billigung gefunden, womit ſelbſtverſtändlich nicht ge⸗ 
jagt ſein ſoll, daß die Gelegenheit benutzt worden iſt. um Schacht 
bei den möglicherweiſe noch ſtattfindenden Verhandlungen ſachlich 
irgendwie vorzugreiſen. Schacht iſt und bleibt unabhängiger 
Sachnorſtändiger. Die Unabhängigkeit der deutſchen Abordnung 
ergibt ſich entgegen den Behauptungen der franzöſiſchen Preſſe 
ja auch ſchon daraus, daß die Berichterſtattung erſt nach dem 
vorläufigen Abſchluß der Verhandlungen erfolgt iſt. Es kann 


mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß Schacht von der 


von ihm eingenommenen und ausführlich begründeten Haltung 
nicht abgehen wird. ' f f 
Di.ie deutſche Leiſtungsfähigkeit wird nach wie vor die 
Grundlage der Verhandlungen bilden. In Berlin wird darauf 
hingewieſen, daß die deutſche Leiſtungsfähigkeit eine veränder⸗ 
liche Größe ſoi, die von vielen wirtſchaftlichen Faktoren abhän⸗ 
in der Macht der Entente, dieſe Größe verän⸗ 
zu geſtalten. Dabei braucht nur auf die Zollabkommen 
ſind ee, d 5 etont 5 
heutigen Kabinettsſitzung völlige Einmütig 
tegierung und Dr. Schacht feſtgeſtent wurde. 
1. Sachlich völlige Verhandlungsfreiheit de 
ordnung. e : f 
2. Keine politiſchen Forderungen. 
3. Keine Verknüpfung der interalliierten Schulden mit der 


der 


r. deutſchen Ab⸗ 


deutſchen Neparations verpflichtung. Beſonders auf die unter f 


Pariſer 


| 


zwiſchen 5 


3) genannte Feſtftellung wird in Berlin Gewicht gelegt. Im 
übrigen wird die Geſamtlage in Berlin als ernſt, wenn auch 
nicht als hoffnungslos angeſehen. 


Die Berichterſtallung der deulſchen 
a Delegierten 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Die beiden Sachverſtän⸗ 
digen Reichsbankpräſident Schacht und Dr. Vögler weilten 
am Sonntag in Berlin und haben die Mitglieder des Reichs⸗ 
kabinetts über den Stand der Expertenberatungen in 
Paris informiert. Sie berichteten insbeſondere über die Be⸗ 
deutung und die Behandlung des deutſchen Memorandums. 

Die Sachverſtändigen ſtellten dabei feſt, daß keinerlei politi⸗ 
ſche, ſondern nur wirtſchaftliche Anregungen in dem Memoran⸗ 
dum enthalten ſeien, ferner, daß derjenige Teil des Memo⸗ 
zandums, dem von anderer Seite politiſcher Charakter bei⸗ 
gemeſſen worden iſt, weder im Unterausſchuß, noch im Plenum 
erörterk wurde, ſowie daß das Memorandum genau fo 
wie die übrigen Memoranden als Diskuſſionsgrundlage dienen 
ſollte. 1 


4 
ſammenhang mir der Reife Dr. Schachts nach Berlin, von der er 
erſt am Montag nachmittag in Paris zurücker wartet wird, 
auf Dienstag vormittag verſchoben. 


—— — 


Deutschland ift wieder ſchuld — Dubois über die Eachverſtündigenberatungen 


Paris. Auf der Jahresverſammlung der republikaniſchen 
Federation ſprach der ehemalige Präſident der Reparations⸗ 
kommiſſion, Louis Dubois über die Verhandlungen der Sach⸗ 
verſtändigen und führte dabei aus, daß über zwei Punite bei den 
Auseinanderſetzungen keine Klarheit geſchaſſen worden ſei, ob⸗ 
wohl ſie von größter Bedeutung ſeien. Die eine Tatſache ſei, daß 
bei einer Uebernahme der Schulden der Alliierten an Amerika 
durch Deutſchland der Fall eintreten könnte, daß Amerika ſeine 
Kriegsforderungen den Alliierten gegenüber vermindere. Daraus 
würde dann Deutſchland allein Vorteil ziehen. Die zweite Frage 
ſei noch ſchwerwiegender, denn Frankreich müßte feine Kriego⸗ 
jchulden an Amerika und England ſel ch ſt bezahlen wenn 
Deutſchland eines Tages an Amerika und England keine Zah⸗ 
lungen leiſte. Frankreich wäre mithin bei 
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Mazedonier und Kroaten gegen Serben 


Sofia. Das mazedoniſche Nationalkomitee gab zu Ehren 
des hier weilenden Kroatenführers Pavelitſch ein Zeit. In 
einer Erklärung ſtellen die Vertreter des kroatiſchen und 
mazedoniſchen Volkes ſeſt, daß der unerträgliche 
Zuſtand, dem beide Völker unterworfen find, ihnen ein gemein⸗ 
ſames Handeln zur Er kämpfung ihrer natio naten 
Noch te, ihrer politiſchen Freiheit und der vollſtän⸗ 
digen Unabhängigkei Mazedoniens und Kroa⸗ 
tiens aufzwingt. Beide Volksſtämme werden in Zukunft ihre 


Kräfte und ihre Tätigkeit zur Erreichung dieſer Ziele einſetzen. 


Eine Bündniserklärung wurde von den Teilnehmern ſttürmiſch 


s begrüßt und als erſtmalige Vereinigung zer Mazedonier und 


Ktoaten gegen Serbien ausgelegt. 


die Ausgaben im Bud ei 
9 09 3 


prüſidenten über 100 loly käglich 


s 


Im „Dzienr „ Aſtaw“ iſt das Budget für das Jahr 1929.30 
veröffentlicht v orden. 


Intereſſant find die Poſitionen im Budget 
des Staatspräſidenten. Das Budget beträgt 3892963 Zloty, 
davon die Ausgaben für die Zivilkanzlei 2 267 893 und die für 
das Militärkabinett 1354980 Zloty. Das Monatsgehalt bes 
läuft ſich auf 20 000 Zloty. Hinzukommen 60 000 für den Dis⸗ 
Pofitionsfonds, alſo noch 5000 Zloty monatlich. Außer⸗ 


dem erhält der Staatspräſident 200 000 Zloty für Repräſen⸗ 


tationszwecke und 150 000 Zloty für den Unterhalt von 
gaben über 10000 Zloty täglich vor. 


einer Uebernahme 


des Staats- 


Spala. Das Budget des Staatspräſidenten ſieht alſo an Aus⸗ 


der Kriegsſchulden der Alliierten an Amerika eines Tages ver⸗ 
pflichtet geweſen, die Kriegsſchulden an ſeine Verbündeten ſelbſt 
zu zahlen. 0 N 

In einer Verſammlung der republikaniſchen Federation in 
Beaune beſchäftigte ſich der ehemalige Finanzminiſter de La⸗ 
ſteyrie ebenfalls mit der Reparationsfrage und ſagte, daß die 
deutſche Regierung neue Manöver gegen Frankreich unter⸗ 
nehme, indem ſie verſuche, Amerika zufrieden zu ſtellen, und mit 
der engliſchen Arbeiterpartei in Verbindung zu tre⸗ 
ten. Im Falle eines Mißerfolges der Sachverſtändigenberatungen 
trage Deutſchland allein die Schuld. Es ſei beſſer, bei den 
Dawesplan zu bleiben, als Verhandlungen fortzuſetzen, die dach 
nur zu einer Enttäuſchunng führen könnten. i 


„ 
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Prinz Heinrich von Preußen 
Prinz Heinrich von Preußen, der Bruder des früheren 


Kaiſers, iſt am 20. April auf ſeinem Gut Hemmelmark 
bei Eckernförde im Alter non 66 Jahren geſtorben. 


randum übermittelt, welches 


Was nun? 
Zum Scheitern der Pariſer Sachverſtändigen⸗Konſerenz. 


Seit Donnerstag abend ſteht die Welt im Zeichen des 
Scheiterns der Pariser Sachverſtändigenkonferenz, die das 


löſen ſollte. Es ſei nicht unerwähnt, daß ſchon vor zehn 
Wochen, als die Sachverſtändigen zuſammentraten, die Hoff⸗ 
nungen auf eine Löſung ſehr gering waren, was man täglich 
aus den Kommentaren der franzöſiſchen Preſſe entnehmen 
konnte, die durchaus die Stimmung im Sinne franzöſiſcher 
Regierungskreiſe beeinflußt, und deren Zweck es iſt, unter 
allen Umjtänden ſolche Bedingungen zu ſtellen, daß die 


1 
| 
überaus ſchwierige Problem von wirtſchaftlicher Seite aus 


Konferenz reſultatlos abgebrochen wird. Dieſen Eindruck 


wird man auch nicht los, wenn man die letzten Ereigniſſe 
betrachtet, wie ſie ſich in Paris abgeſpielt haben. Deutſch⸗ 
land bot ſeinen Gläubigern während 37 Jahren pro Jahr 
1650 Millionen Mark an, während ſeitens der Alliierten 
eine Jahresrate von 2360 Millionen während 37 Jahren 


und weitere 1700 Millionen während 21 Jahren gefordert 


würden. Deutſchlands Angebot wurde in einem Memo⸗ 


beſonders darauf hinwies, daß 
bezeichneten X e age der Er⸗ 
eten, wenn Deutſchlands Wirtſchaft weitere Ex⸗ 


fi ng eu 
panſionsfähigkeit geboten wird. In dieſem Zuſammenhang 


wurde auch auf den Verſailler Friedensvertrag hingewieſen 
und vor allem darauf, daß die Trennung Oſtpreußens vom 
Reich, die Wegnahme des Korridors und Oberſchleſiens die 
deutſche Rohſtoffbaſis weſentlich eingeſchränkt worden ſei und 
Deutſchland ſich nur Erſatz durch koloniale Betätigung Ihaf- 
fen kann. Aus dieſer Kennzeichnung der wirſſchaft 
Schwierigkeiten Deutſchlands faßte die franzöſiſche Preſſe ſo⸗ 
Bin die politiſchen Momente heraus und unterſtrich, daß 
eutſchland über die Sachverſtändigenkonferenz heraus eine 
Revifion des Verſailler Vertrages anſtrebe, daß es die Re⸗ 
parationsleiſtungen mit politiſchen Forderungen verbunden 
habe und daß dadurch jede weitere Diskuſſton nicht mehr 
möglich iſt. Gewiß haben die deutſchen Delegierten unter 
Führung Dr. Schachts erklärt, daß die im Memorandum 
angegebenen Quoten endgültig ſeien und Deutſchland darüber 
hinaus keine Konzeſſionen machen könne, wenn ſie auch er⸗ 
füllt werden ſollen. Aber man war ſchließlich zu weiterem 
Verhandeln bereit. 8 
Der Sonderausſchuß unter dem Vorſitz des engliſchen 
Delegierten Lord Revelſtoke ſtellte feſt, daß eine Verſtändi⸗ 
gung auf Grund des deutſchen Vorſchlages nicht möglich jei 
und ging auseinander; die Vollkonferenz ſollte am reitg 


einen Bericht über das Scheitern der Konferenz abfaſſen, 


was etwa fünf Tage in Anſpruch nehmen ſollte. Ohne den 


Schlußbericht abzuwarten, ſetzte nun wieder die Hetze der 


franzöſiſchen Preſſe ein, die regierungsſeitig beeinflußt a 
und wir kennen ja diejen franzöſiſchen Aktionsplan ſch 
aus den Genfer Vorgängen, ſo daß die Welt ſchon am Don⸗ 
nerstag die Anklage vor ſich ſah, daß Deutſchland durch Ver⸗ 
bindung politiſcher Forderungen mit dem Reparations⸗ 
problem die re zum Scheitern gebracht hat. An⸗ 
glücklicherweiſe erlag der engliſche Delegierte am Freitag 
morgens einem Herzſchlag, und der Tod Revelſtokes brachte 
eine Verſchiebung der Entſcheidung für Montag. Es iſt 
möglich, daß dieſer tragiſche Fall dazu N wird, daß 
man doch noch einen Ausweg ſucht und 1 
lichkeit der weiteren Verhandlungen ſucht. Aber man darf 
daraus keine Folgerungen ziehen auf den Abſchluß des Da⸗ 
wesvertrages, welcher Jeichalls kurs vor dem Scheitern ge: 
ſchloſſen worden iſt. Damals mußten die Schuldner unter 
dem Druck Amerikas nachgeben, heute iſt die Situation an⸗ 
ders, Amerika iſt genügend durch ſeine eigene induſtrielle 
Spekulation oder Konjunktur beſchäftigt und zeigt weniger 
9 0 für europäiſche Probleme und ſeine Wirtſchaft. 
er vielfach erwartete Machtſpruch Amerikas in Paris iſt 
denn auch während der ce Konferenz unterblieben 
und wird wohl auch jetzt kaum eintreten, zumal ja bereits 
amerikaniſche Stimmen vorliegen, die eine neue Konferenz 
zur Gen Zeit proponieren. \ U 
Nach dem S 


deutſche Reparatlionsleiſtung weiter auf dem Dawesplan 


ruhen, der für Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit entſchieden 
zu hoch iſt und eben herabgeſetzt werden ſollte, wenn 


Deutſchlands Währung nicht ins Schwanken kommen ſoll. 
Aienen jah der Dawesplan zunächſt eine Jahresleiſtung 
von einer 


lionen und im fünften Jahre 2500 Millionen, und dieſe 


Leiſtung ſollte auch in den weiteren Jahren gezahlt werden. 


ohne daß die Endſumme, was Deutſchland eigentlich zu zahlen 


lichen 


ich eine Mög⸗ 


eitern der Konferenz würde wohl alſo die 


N Milliarde vor, im zweiten Jahre 1220 Millionen, 
das dritte Jahr 1500 Millionen, das vierte Jahr 1750 Mil⸗ 


re \, 
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ſtießen wir auf Fußtapfen eines 


hat, feſtgeſetzt iſt. Der Dawesplan war und iſt ein Per⸗ 
ſuch, bis die Endlöſung gefunden wird und dieſe zu beſtim⸗ 
men, war Aufgabe der Sachverſtändigen, die vollkommen 
nach wirtſchaftlichen Grundſätzen ohne jede politiſche Ein⸗ 
miſchung entſcheiden ſollten. Nur beſteht zwiſchen Dawes⸗ 
plan und der Endlöſung ein gewaltiger Unterſchied, daß die 
Endleiſtungen aus dem Dawesplan nur getätigt zu werden 
brauchen, ſo lange Deutſchlands Währung feſt iſt und hier⸗ 
für war der ſogenannte „Transferſchutz“ ne en. Darum 
hat man auch in Paris die Idee einer Weltbank vorgeſchla⸗ 
gen, um dieſen „Transferſchutz“ aufrechtzuerhalten und die 
deutſchen Schulden zu kommerzialiſteren, das Weh den deut⸗ 
ſchen S 8 durch die Aktien der We thank ſofort 
an die Kunden zu bringen. Das iſt aus dem Dawesplan 
nicht miglich denn ſo bald Deutſchlands Währung ins 
Schwanken kommt, muß der Reparationsagent die Leiſtun⸗ 
gen ſelbſt herabſetzen oder eine neue Konferenz gu dieſem 
Zweck einberufen. Die Alliierten haben nun das allergrößte 
Intereſſe daran, den Dawesplan recht lange innezuhalten 
und auf Deutſchlands wirtſchaftliche Proſperität zu warten 
und aus ſeinen Höchſtleiſtungen möglichſt hohe Reſtforderun⸗ 
gen herauszupreſſen. And darum iſt auch die Hetze der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe verſtändlich, denn Deutſchlands wirtſchaft⸗ 
licher Aufſchwung vermindert naturgemäß die franzöſiſche 

egemonie in Europa, und Frankreich will kein hartes 

utihland; die Verſtändigung, die da immer wieder ange: 
bahnt wird, liegt nicht im Intereſſe der derzeitigen franzö⸗ 
ſiſchen Regierung. 

Es mag auch verfehlt geweſen ſein, dieſe Sachverſtän⸗ 
digenkonferenz ausſchließlich vom wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkt aus entſcheiden zu 9 — Heute iſt Weltwirtſchaft 
ohne Politik unmöglich, und darum genügte auch ſo ein ge⸗ 
ringer politiſcher Hinweis, um die ganze Konferenz zu 
ſprengen, denn deutſcherſeits wird verſichert, daß die in der 
Denkſa rift erwähnten politiſchen Momente keinerlei poli⸗ 
tiſche Forderungen darſtellen, wie es in der ſranzöſiſchen 
Preſſe zum Ausdruck kommt. Selbſt, wenn im letzten Mo⸗ 
ment doch noch eine Verſtändigung zur Weiterverhandlung 
des Reparationsproblems kommt, ſo iſt doch zunächſt mit 
einem Abbruch der Konferenz zu rechnen. Aber dieſe 
Unterbrechung allein iſt ein Weltereignis von verhängnis⸗ 
voller Bedeutung für die Weltwirtſchaft. Man muß ſich 
darüber klar ſein, daß ein Schwanken der deutſchen Wäh⸗ 
rung die ganze europäiſche Wirtſchaft nach ſich zieht und 
wiederum einen Ahnlich ſchafft, der einer kommenden In⸗ 
flation verteufelt ähnlich ei Die Arbeiterklaſſe 10 wie⸗ 
derum daran am meiſten intereſſiert, denn fie zahlt ſowieſo 
die Koſten dieſer ganzen Erſcheinungen, ohne Rüchſicht 
darauf, ob das in J oder in Polen der Fall iſt. 
Es hat ſich auch auf dieſer Konferenz erwieſen, daß der po⸗ 
litiſche Einfluß bei ſolchen Verhandlungen nicht ausgeſchallet 
werden darf, und auf die wirtſchaftliche Geſtaltung hat die 
Arbeiterklaſſe nur dann einen Einfluß, wenn ſie politiſch 
ſelbſt zu beſtimmen hat. 

Die polniſche Preſſe iſt wieder daran, mit den heftigſten 
Vorwürfen gegen Dellfchlend aufzufahren. Es iſt eine Ir. 
wehr in einem 5 en Zeitungsartikel, der ein ſo über⸗ 
ragendes Problem behandelt, nicht möglich, und darum be⸗ 
allen in wir uns hier zunächſt nicht damit, ſondern be⸗ 
alten uns dies für ſpäter vor. Aber es ſei ſchon jetzt ge⸗ 
ſagt, daß gewiſſen polniſchen Chauviniſten die Gelegenheit 
ſehr günſti 9 um wiederum iche kräftige Keile in 
die ſich anbahnende Verſtändigung zwiſchen Deulſchland und 
Polen zu treiben. Sie verfolgen eine würdige Tradition 
der fran * Preſſe, die, regterungsſeitig beeinflußt, auch 
die ler onferenz und damit auch die eue 
Verſtändigung hintertreibt. ul. 


Mittwoch Ls f 
der österreichischen Arise 


Wien. Die Sitzung des Hauptausſchuſſes des National⸗ 
rates, die Dr. Ender zum Bundeskanzler vorſchlagen ſoll, wird 
noch am Montag nachmittag zuſammentreten, nachdem, wie be⸗ 
richtet, vorher der Klub der Chriſtlich⸗Sozialen Partei ſein 
Votum über die Wahl Dr. Enders abzugeben haben wird. 
Die Kriſe ſoll am Mittwoch beendigt ſein. Für dieſen Tag iſt 
das Plenum des Nationalrates bereits einberufen, um die Wahl 
der neuen Regierung vorzunehmen. 


Eine grauenvolle Mordtat 


Die Eltern ermordet und ſich felbit erhüngt 


Oldenburg. Am Sonnabend abends ereignete ſich in 
Tweelbaeke eine grauſige Mordtat. Ein ſchwachſinni⸗ 


ger Bauernſohn erſchlug mit der Art ſeine Eltern und erhängte 


ſich dann. Am Abend fand der nach Haufe zurückkehrende Sohn 
Gerhardt Nehls die Mutter mit einer ſehr ſchweren Kopfver⸗ 
letzung auf der Diele, den Vater ebenfalls mit ſehr ſchweren 
Kopfverletzungen vor dem Haufe liegend. Im ganzen wieſen 


Fliegerlod in Amerika 
Der volkstümlichſte belgiſche Flieger, Thiefry, iſt im Kongo 
abgeſtürzt und mit ſeinem Monteur ums Leben gekommen. 
Im Kriege — er war einer der beſten Kampfflieger der bel⸗ 
giſchen Armee — machte er ſich einen Namen durch einen 
feine über das beſetzte Brüſſel, wo er ſeiner Mutter und 
einer Verlobten trotz des Feuers der deutſchen Abwehr: 
batterien Briefe in den Garten warf. 


Finnlands Parlament aufgelöſt 
Aus Angſt vor einem Beamtenitreif, 

Helſingſors. Der finnländiſche Staatspräſident Res 
lander hat das finnländiſche Parlament aufgelöſt. 
Die Neuwahlen ſind zum 1. Juli anberaumt. Das neu 
Ra Parlament ſoll am 1. Auguſt zuſammenkreten. Die 
uflöſung iſt erfolgt, weil das Parlament den Geſetzentwurf 
der Regierung über die Erhöhung der Beamtenge⸗ 
hälter in ſeiner Freitagſitzung ablehnte. Zwar reichte 
nach dieſem Beſchluß des Parlaments die Regierung Man⸗ 
tere ein Rücktrittsgeſuch ein, doch nahm der Staatspräſident 
das Geſuch nicht an und verfügte die Auflöſung des Par⸗ 
laments. — Wie die Blätter melden, beabſichligen die finn⸗ 


ländiſchen Staatsbeamten, bei einer Ablehnung ihrer Ge⸗ 


Fel ehen durch das Parlament in den General⸗ 
treik zu treten. Nun nach der Auflöſung des Parlaments 
haben fe davon Abſtand genommen. Die alas 
Preſſe Eritijiert überwiegend das Parlament recht 19 170 und 
iſt mit dem Fortbeſtand der Regierung Mantere zufrieden. 


Ein Sieg Stalins 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Ver⸗ 
ſammlung des Zentralkomitees und der Zentralkontrollkommiſ⸗ 
ſion der kommuniſtiſchen Partei den Maßnahmen Stalins zu 
der Bekämpfung der Rechtsoppoſilion einſtemmig ange» 
nommen. Damit hat Stalin einen neuen Sieg über die 
Gruppe Bucharin— Rykow davongetragen. 


die Leichen etwa acht Verletzungen auf und bei beiden war dez 
Kopf faſt vom Rumpf getrennt. Die Polizei ſand den Mörder 
auf dem Hausboden faſt unbekleidet erhängt auf. Nach den 
amtlichen Feſtſtellungen hatte Heinrich Nehls ſich nach der Tat 
zuerſt ins Veit gelegt, war fpäter aufgeſtanden und hatte ſich 
dann erhängt. Unmittelbarer Anlaß zur Tat war anſcheinend 
ein Wortwechſel zwiſchen Mutter und Sohn. 


en . ni HT, — 


Die Auſſen bleiben in Genf 
Die Litwinowerklärung veröffentlicht. 

Genf. Die ſowjetruſſiſche Abordnung veröffentlicht die an⸗ 
gekündigte Erllärung Litwinows gegen die Stellungnahme der 
vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion u den ſowfetruſſyhen 
Vorſchlägen. In dieſen Erllärungen, die entgegen der urſprüng⸗ 
lagen Abſicht nicht in der Kommiſſion zur Verleſung gelangt, 
ſtellt Litwinow feſt, daß die ſowjetruſſiſche Abordnung eigen. ch 
ihre Teilnahme an der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 
aufgeben müßte. Wenn ſie jedoch beſchließe, weiter in der Kom⸗ 
miſſton zu bleiben, jo laſſe ſie ſich von dem Gedanken leiten, nie⸗ 
mandem den Anlaß zu geben, die Erfolgloſigkeit und Ergebnis⸗ 
loſigkeit der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion und der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion ſelbſt der Abweſenheit der Vertreter der Sow⸗ 
jelregierung zuzuſchreiben. Die Abordnung ſei ſich vollkommen 
im Klaren über den durchaus ernſten Charakter und die Nutz⸗ 
loſigkeit der Arbeiten, mit denen die Kommiſſion ihre Sitzungen 
ausfülle, ſolange die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge außer acht ge⸗ 
laſſen würden. Alſo verbleibe die Kommiſſion in der Hoffnung, 
diß die anderen Regierungen unter dem Druck der öffentlichen 
Meinungen und der Forderungen der Arbeiterverbände gezwun⸗ 
gen ſein werden, ihre Zuſtimmung, wenn nicht zu der vollen Ab⸗ 
rüſtung, ſo doch zu einem wezentlichen Abbau der Rüſtungen zu 
geben. 


Der Denkmalsrummel 


Ueber die Orgien, die der Denkmalsrummel in Polen feiert, 
haben wir bereits des öfteren berichtet und den Standpunkt 
vertreten, für die ungeheuren Summen lieber Wohnhäuſer, 
Spitäler, Altersheime, Waiſenhäuſer uſw. zu bauen und ſie nach 
dem Namen der zu verehrenden Perſönlichkeiten zu benennen. 
Man ſchlägt dann zwei Fliegen mit einer Klappe: Ehrung 
und ſoziale Fürſorge. Man kann es nun nicht anders als gro⸗ 
tesk bezeichnen, wenn man hört, daß beim Magiſtrat der Stadt 
Warſchau, die bereits allerlei Denkmäler beſitzt, nicht weniger 
als 68. Geſuche um Platzgewährung für Denkmäler eingegangen 
find. 68 Komitees haben ſich für die 68 neuen Denkmäler gebildet, 
ſammeln Gelder und machen die Welt verrückt. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung aber, die wohl mit den Tauſenden Woh⸗ 
nungsloſen noch nicht genug Sorgen hat, hat ſogar eine beſon⸗ 
dere Denkmalskommiſſion geſchaffen. Man hat ſchon ſo ſeine 
Sorgen! 5 

Ein vermißkes Flugzeug in der Müſte 
aufgefunden 

London. Das Flugzeug des auf der Suche nach ven England⸗ 
Auſtralien⸗Fliegern vor etwa 10 Tagen verſchwundenen Leut⸗ 
rants Anderſen iſt nach Berichten aus Melbourge, in der 
Wüſte, 130 Kilometer von Powells Creek entfernt, aufge⸗ 
funden vorden. Der erkundende Flieger ſah unter dem Flug⸗ 
zeug einen menſchlicken Körper liegen. Er warf einen Fallſchinn 
mit Waſſer herab Da ſich der menſchliche Körper nicht bewegte. 
nimmt man an, daß VBnderſen tot iſt. 


London. Nach ergänzenden Meldungen aus Melbourne ſſt 
das Militärflugzeug, das ſich auf die Suche nach dem vermißten 
Flieger Anderſen begeben hatte, bei Tennants Creek abgeſtürzt 
und zertrümmert. Die Inſaſſen kamen mit dem Leben Diver. 
Der Pilot des Flugzeuges, das die Maſchine Anderſens aufge⸗ 
funden haben will, berichtet weiter, daß er eine Stunde lang 
die Fundſtelle abſuchte, aber außer der Leiche bei dem abgeſtürz⸗ 
ten Apparat keine weiteren Anzeichen für das Vorhanden⸗ 
ſein des Begleiters Anderſens habe feſtſtellen können. 
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Der Höllendoktor 


(Die Fortſetzung des weltberühmten Romans: „Die Milfion 
des Dr. Fu⸗Mandſchu“). 
/ Von Sag Rohmer. 


3) ) 
Ich deutete auf die im Mondlicht badenden Anlagen. „Den 
Pfad dort bei dem Gebüſch am anderen Wegrand ſchlug ich ein, 
Eltham nahm dieſen. Am Kreuzungspunkt trennten wir uns.“ 

Smith trat dicht an das Weiherufer, muſterte prüfend die 
Waſſerfläche, als ob er da etwas zu finden erwartete. Ent⸗ 
täuſcht jedoch runzelte er die Stirn, zerrte unſchlüſſig an ſeinem 
linken Ohrläppchen — eine gewohnheitsmäßige Bewegung, die 
mich an ſchauerliche Situationen aus vergangenen Tagen erin⸗ 
erte. „Komm weiter!“ ſtieß er mich an. „Es mag zwiſchen 
den Bäumen ſein!“ a 

Am Klang ſeiner Stimme erkannte ich, daß feine Nerven 

aufs äußerſte geſpannt ſchienen, und dies ſteigerte meine Be⸗ 
1 „Was, um Himmels willen, ſoll zwiſchen den Bäumen 
e n?“ 3 

„Gott weiß es, Petrie! Aber ich fürchte das Schlimmſte.“ 

Am Saum des erſten Dickichts hielten wir inne. Wortlos 
drückte mir Smith ſeinen Revolver in die Hand. Ein weißer 
Lichtſtrahl durchſchnitt die geſpenſtiſchen Schatten — mein Ge⸗ 
fährte hatte die elektriſche Taſchenlampe eingeſchaltet. 

Von Eltham jedoch keine Spur! e 


Kurz vor Sonnenuntergang hatte es heftig geregnet, und ob⸗ 
gleich die Wege wieder trocken waren, dunſtete der Naſen unter 
den Bäumen noch feucht. Etwa ie Meter vor dem Gehölz 

enſchen, der raſch gelaufen 
ſein mußte, wie die Zeheneindrücke bewieſen. Plößlich hörten 


die Spuren auf; andere, weniger tiefe kamen hinzu: zwei Reihen, 
5 2 von links und rechts zuſammenfloſſen. Dann verwiſchte ſich 


die Fährte in dem harten Boden außerhalb der Bäume. 


Bu Spürhunde krochen wir von Baum zu Baum, von Busch 

voll heimlichen Grauens vor dem, was wir entdecken 

Aber wir ae nichts. In rätſelvollem Schweigen 
acht. 


rings die N 


Smith trat aus dem Mondlicht ins Dunkel zurü | 
zurück, wandte 
den Kopf und beobachtete das vor ihm . — Terrain. Dort, 


wo die Hauptſtraße die Anlagen ſtreifte, blieb fein ſcharſer Blick 
auf einem beſtimmten Punkt haften. Mit jähem Sprung ſetzte 
er ſich in Bewegung. „Komm, Petrie! Dort ſind ſie ja!“ 


Er ſprang über einen Zaun und flitzte über freies Feld. 
Vor ihm ſah ich mehrere ſchwach erkennbare Geſtalten den 
Straßenlampen zuſtreben. Ein anderes Gatter ward über⸗ 
klettert, und wir hetzten über eine kahlgeſchorene Raſenfläche. 
Kaum zwanzig Meter noch waren wir von der Chauſſee entfernt, 
als das Anlaſſen eines Motors vernehmbar wurde. Gleich darauf 
entfernte ſich nordwärts das Schlußlicht eines Automobils. 


Halb betäubt lehnte Smith an einem Baum. „Eltham be⸗ 
findet ſich in dem Wagen!“ ächzte er dumpf. „Gerechter Gott — 
müſſen wir hier untätig zuſehen, wie fie ihn fortſchleppen ...“ 


In ohnmächtiger Verzweiflung hämmerte er wild mit der 
Fauſt auf den Baumſtamm. Plötzlich ſtrafften ſich feine Züge: 
Aus entgegengeſetzter Richtung tauchten die Scheinwerfer eines 
zweiten Autos auf und näherten ſich unſerem Standort. Mit 
hocherhobenen Armen ſtellte ſich Smith dem fauchenden Unge⸗ 
tüm in den Weg. Die Bremſen der großen Limouſine knirſchten. 
Der Inſaſſe, ein Herr in Geſellſchaftsdreß, erkundigte ſich ver⸗ 
ärgert nach der Urſache des Aufenthalts. 


„Mein Name iſt Nayland Smith, Negierungsbeamter!“ — 
Mein Freund, ohne Hut wie ich und mit wildzerzauſtem Haar, 
riß ein Schriftſtück aus der Taſche, drückte es dem Faſſungsloſen 
in die Hand. „Leſen Sie, mein Herr! Es trägt die Unterſchrift 
des Polizeipräſidenten.“ 8 

In den Zügen der anderen prägte ſich maßloſes Erſtaunen 
aus. „Wie Sie ſehen.“ fuhr Smith fort, verleiht mir das 
Schreiben unbegrenzte Vollmacht. Ich muß Ihren Wagen be⸗ 
ſchlagnahmen. Es handelt ſich um einen Fall von Leben und 
Tod!“ . 


Der Fremde reichte das Dokument zurück. „Wagen und 
Chauffeur ſtehen Ihnen zur Verfügung. Ich kann meinen Weg 


in einer Autodroſchke fortſetzen. Ich bin 

Smith wartete die Erklärung nicht ab. Naſch!“ befahl er 
dem beſtürzten Wagenlenker. „Vor einer Minute fuhren Sie 
an einem anderen Auto vorüber Werden Sie es einholen 
können?“ — 

„Ich kann es verſuchen — vorausgeſetzt, daß ich die Spur 
behalte.“ KR #2 


Wir ftiegen ein. „Alſo los!“ rief Smith. „Für mich gibt es 
keine Höchſtgeſchwindigkeitsgrenzen. Vielen Dank!“ Er nickte 
dem entgeiſterten Beſitzer zu. „Gute Nacht!“ 

Nun begann eine wilde Jagd hinter Elthams Entführer her. 
Im Stakkototon warf mir Smith abgehackte Brocken einer Er⸗ 
läuterung zu. 

„Habe Fu⸗Mandſchu von Hongkong aus verfolgt — verlor 
ihn aber in Suez. Er traf einen Dampfer vor mir in England 
ein. Eltham korreſpondierte mit einem bedeutenden Mandarin 
im Innern von China. Wußte das. Gleich nach meiner Lan⸗ 
dung kam ich geradewegs zu dir. Er — Fu⸗Mandſchu — wurde 
hierhergeſandt, um ſich Elthams zu bemächtigen. Mein Gott — 
und er hat ihn! Wird ihn ins Verhör nehmen! Das Innere 
Chinas — ein brodelnder Hexenkeſſel! Man will das Loch, aus 
dem die Wahrheit ſickert, dichtkitten. Zu dieſem Zweck iſt Er hier!“ 
Der Wagen hielt mit plötzlichem Ruck, der mich vom Sitz 
hochſchleuderte. Der Chauffeur ſprang heraus, kam unmittelbar 
darauf zurück, nachdem er einen ob des Höllentempos empörten 
Schutzmann in Hoſt beſchwichigt hatte. 

„Einſteigen einſteigen!“ drängte Smith funkelnden 
Auges. „Wir fahren nach Batterſea!“ 

Und weiter ging die raſende Fahrt. . 
„Die Themſe ſtrömt zu unſerer Rechten,“ konſtatierte mein 
Freund nach einem Blick durch die Vorderſcheiben. „Das 
Rattenloch des chineſiſchen Doktors befindet ſich, wie gewöhnlich, 
unweit des Fluſſes — — Halt!“ Er haſchte nach dem Sprach⸗ 
rohr. „Halt!“ 

Anſere Limouſine bog in einen ſchmalen Seitenweg ein und 
ſtoppte in der Nähe einer Mauer. Ich hatte jetzt gleichfalls 
unſere Beute erſchaut — einen langen, unerleuchteten Wagen 
mit niedriger Karoſſerie. Er war um die nüchſte Ecke ver⸗ 
ſchwunden — dort, wo eine Straßenlaterne kaum hundert Meter 
von uns ihr grünliches Licht ſtreute. 

Smith ſchwang ſich hinaus; ich hinterdrein. „Dies muß 
eine Sackgaſſe ſein!“ Er wandte ſich an den Chauffeur. „Schnell 
Sobald Sie eine 


zurück, zur nächſten Ecke, warten Sie dort! 
Polizeipfeiſe hören, fahren Sie hierher!“ 

Der Mann machte ein enttäuſchtes Geſicht, fügte ſich aber 
ſchweigend. Als das Auto ſich in Bewegung ſetzte, ergriff Smith 
meinen Arm und zog mich weiter. „Wir milſſen feſtſtellen, wo 
jener Wagen hält, ohne uns ſelbſt zu zeigen!“ 


Wortſetzung folgt.) 


Dienstag, den 23. April 1929 . 


Polniſch ⸗Schleſien 


Was geht in der Spölfa Bracka vor? 

Voriges Jahr im Juli fanden auf der Ferdinandgrube die 
Knappſchaftsälteſtenwahlen für den Sprengel II ſtatt. Der be⸗ 
ſtehende Knappſchaftsälteſte Druch R., welcher mit einer Träne 
im Auge und einem langgezogenem Geſicht aus dem Wahl⸗ 
lokale als Beſiegter herausging, hatte nichts eiligeres zu tun, 
als jeine Getreuen zu ſammeln und einen Proteſt an die Spolka 
Bracka zu ſchicken, welcher auch dort unterſtützt wurde. Die 
Gründe, die angeführt wurden, waren ſo lächerlich, daß man 
ſich wirklich wundern muß, daß die Herren in der Spolka Bracka 
nicht von Lachkrämpfen befallen wurden. Zum Beiſpiel, daß 
auf dem Nebenſchacht Ludwig im Badehauſe lein Waſſer war! 
Daß ſieht gerade ſo aus, als ob die Herren von uns verlangen 
würden, daß wir in Zukunft bei Knappſchaftsälteſtenwahlen im 
Stehkragen und Zylinderhute erſcheinen müßten. Die anderen 
Gründe waren noch dümmer aufgeführt. Laut die⸗ 
ſen Begründungen wurde der Proteſt angenommen 
und eine Neuwahl fand ſchon dieſes Jahrs im März ſtatt. Alſo 
volle 8 Monate wurden dazu gebraucht, um eine Neuwahl aus⸗ 
zuschreiben. Doch muß man das entſchuldigen, wenn die Herren 
in der Spolka Bracka an Arbeiten jo überlaſtet ſind, und es 
nicht Fir nötig finden, den Willen der Arbeiter, welche ſich doch 
ihre Vertreter ſelber wählen, Rechnung zu tragen. Das ſieht 
bald fo aus, als ob die Spolka Brada uns die Knappſchafts⸗ 
älteſten aufzwingen wollte. Das dürfen wir uns nicht bieten 
laſſen, denn wir zahlen nicht unſere hohen Beiträge dazu, um 
Diktatoren zu unterhalten. Die Neuwahl, welche dieſes Jahr 
im März ſtattfand, hatte, trotzdem auf dem Ludwigſchacht im 
Badehaus Waſſer war, dasſelbe Ergebnis, und wieder mußte 
unſer Druch R. den kürzeren ziehen, und mit demſelben 
dummen Geſichte verließ er das Wahllokal, auch diesmal ſam⸗ 
melte er ſeine Getreuen zu einem Proteſt und mit ſolchen Ar⸗ 
gumenten, die, wenn die Spolka Bracka diesmal darauf reagiert, 
wir uns den Ausdruck darauf noch vorbehalten wollen. Denn 
wenn die Knappſchaftsälteſten 6 lange Jahre das Amt beklei⸗ 
den, müſſen ſie mindeſtens 3 Generalverſammlungen beigewohnt 
haben, um eine Reorganiſierung des Statutes durchzuführen, 
aber nach einer Niederlage erſt zu der Erkenntnis zu kommen., 
daß die Zeit des Wahlganges von 12 Uhr mittags bis 4 Ahr 
nachmittags zu kurz iſt, deutet auf gute Fachkenntniſſe des ihnen 
anvertrauten Amtes als Knappſchaftsälteſten hin. 

Arbeiter der Ferdinandgrube! Seht Euch dieſe K. Aelteſten 
genau an und nehmt es wahr, das dieſelben ihr Amt nicht ideell, 
ſondern materiell bekleiden. 


Bei uns iſt es nicht ſo 


a ’ m u. Co 42 erfallen ſchmer 
mißha o 10 Lr ii in Jarettbehand 15 eben 
mußte, und natürligermeile 1555 t, den 9 25 nit 
mehr aufnahm. Der Staatsanwalt von Beuthen griff die 
Notiz auf, forderte den Aeberfallenen auf das Beuthener 
Polizei⸗Kommiſſariat zu einem Termin und fertigte über 
den Vorfall ein eingehendes Protokoll an. Gegen die mitt⸗ 
lerweile ermittelten Täter iſt Strafantrag geſtellt worden. 
fur und iſt eine Entſchädigungsklage wegen Verdienſtaus⸗ 
all und ng nn für die Dauer von drei Wochen 
eingereicht. Soweit der augenblickliche Sachverhalt. 

Es iſt anerkennenswert, daß jenſeits der Grenze ernſt⸗ 
liche 5 vorhanden ſind, die für Ausſchreitungen 
obiger Art ein immerhin außergewöhnliches Intereſſe zeigen. 
Man iſt bemüht, rückſichtslos Remedur zu ſchaffen, um ähn⸗ 
lichen Vorkommniſſen vorzubeugen. Wünſchenswert wäre es 
natürlich, daß auch unſere Behörden in ähnlichen Fällen ihre 
Zurückhaltung aufgeben und eine eiſerne Fauſt zeigen. 


Prälat Londzin } 

Der einmal ſo viel umkämpfte Teſchener Prälat Londzin 
iſt nicht mehr. Er ſtarb geſtern an den Folgen einer 
ſchweren Lungenentzündung. Prälat Ne hat in der 
polniſchen Bewegung im Teſchener Gebiet, wie ſo alle Ba 

e 


lichen, eine hervorragende Rolle geſpielt. Auſmerkſam wur 


man jedoch erſt auf ihn, als er vor den Wahlen zum War⸗ 
ſchauer Seim und Senat zu der Sanacja überging. Dieſer 
Mebertritt hat jeinerzeit großes Aufſehen erregt, war auch 
ein großer * — für die Sanacja. Dem Prälaten Londzin 
iſt es nur zu verdanken, daß die Sanacja überhaupt damals 
die Mandate erhielt. Auf Geiſtliche, gar wenn ſie Prälaten 
ſind, gibt der Oberſchleſier ſehr viel. Und Prälat Londzin 
war kein ſchlechter Redner. Das genügte. 

3 hat Prälat Londzin in der letzten Zeit ſeine 
Feier Haltung etwas revidiert. Er war nicht mehr der 
begeiſterte Sanacjamann, wie wir das aus verſchiedenen 
Arkiteln in der polniſchen Preſſe merkten. Allmählich hat er 
es doch eingeſehen, daß bei dieſer ene nichts zu holen 
iſt. Abgeſehen von materiellen Dingen. Die polniſche Preſſe 
weiht ihm große Nachrufe. Wir veritehen das. er wir, 
die Proletarier, ſtehen beſtimmt nicht trauernd an der Bahre 
dieſes Mannes, der immer ein extremer Nationaliſt war. 


Die polniſchen Organiſalionen 
rüſten zum Nationalfeiertag 


Der Zwieſpalt der polniſchen Parteien in Schleſien 

zieht weitere Kreiſe. 

Von den polniſchen Organiſationen werden bereits Vor⸗ 
bereitungen für die Feierlichkeiten zum Nationalfeiertag 
(3. Mai) getroffen. Die ſcharfen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen den polniſchen Parteien dürften auch am Nationalfeier⸗ 
tag äußerlich in Erſcheinung treten. Die nationale Arbeiter⸗ 
partei und die Korfantypartei haben an ihre Anhänger die 
Parole ausgegeben, zum Proteſt gegen das in Schleſien herr⸗ 
\ ende Syſtem der moraliſchen Sanierung und gegen den 
Wojewoden Grazynski an den offiziellen Demonſtrationen 
bezw. Umzügen nicht teilzunehmen. In einem Aufruf des 
Organs der nationalen Arbeiterpartei kommt folgendes zum 
Ausdruck: Möge an den Feierlichleiten die arbeitende Be⸗ 
völkerung fehlen. Das Fernbleiben der beſten Bürger des 
Vaterlandes ſoll ein großer Proteſt gegen das unerträgliche 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


ae 


der polniſchen Sozialiſten überzeugen. Nicht weniger wie 110 


noſſen Kowoll und Raiwa. i 
wies der. Abgeordnete Stainczyk auf die Bedeutung des 


. 


dieſer Gelegenheit unterſtrich Redner, daß niemand unter den 


Dienstag, den 23. April 1929 


Ein Jubeltag für die „Zachodnia“ 


Es iſt kaum glaublich, aber doch wahr. Da wir aber ſchwerden und wünſcht nichts ſehnlicher, als in ihrer Ruhe unge 
„Rumun“ nach —.— vielen gerichtlichen Preſſeniederlegungen | Hört zu bleiben Noch toller ſteht es mit der Ordnung im 7 4 
gern auch eine Freude bereiten möchten, bringen wir folgende triebe aus. Abgeſehen von den hygieniſchen Einrichtungen, die 
Tatſachen zu ſeiner Kenntnis: Ffaft auf jeder Grube zu wünſchen übrig laſſen, regnet es auf 

Da liegt jenſeits „er Grenze, bei Karf, die Gräfin⸗Johanna⸗ Johanna von Beſtrafungen; täglich melden ſich 6080 Mann der 
Grube, wo Anfang dieſe⸗ Monats Betriebsratswahlen ſtalt⸗ Belegſchaft krank, Jahrten kennen die Häuer dort nicht, jeder 
fanden. Das Ergebnis war, ſoweit es die „Zachodnia“ betrifft, Werkzeugverluſt wird den Leuten in Abzug gebracht, die ge⸗ 
ein Überaus erfreuliches. Es ſiegte auf der ganzen Linie nämlich meinſten Schimpfarten ſind an der Tagesordnung, und Steiger 
die polniſche Liſte, ſo daß der Betriebsausſchuß ſich aus zwei z. B. prügelte dort, wo es ihm gelang. Bergverwalter N. untere 
Polen, einem Freigeweriſchaftler und einem Hirſch⸗Duncker⸗Mit⸗ ſtützt die Handlungsweiſe ſeiner Beamten in jedem Falle ; dieſer 
glied zuſammenſetzt. Der eine Vertreter der polniſchen Liſte, Herr hat vergeſſen, daß er nur mit Ach und Krach die Tarnowitzer 
Warczok, zog mit der Parole in den Wahllampf: Wer Arbeit | Bergſchule abſolviert hat und 1908 ein äußerſt beſcheidenes Ab⸗ 
haben will, wähle polniſch! Sein Kollege Laszezyk wählte die | gangszeugnis erhielt. (Nie doſtateczuie.) Von dieſen Zuständen 
Parole: Wer Ordnung haben will, wähle nur polniſch! Der | weiß natürlich der Betriebsrat auch und da er nicht eingreift, 
Erfolg konnte nicht ausbleiben, da fait: 70 Prozent der Beleg⸗ 


wenden ſich die Arbeiter direkt an nn nach Bres⸗ 
ſchaft dieſer Grube aus Polniſch⸗Oberſchleſten ſtammt und dieſe lau, welches wiederholt unverhoffte Revisionen vorgenommen 
her 5 Dankbarkeit dem Rufe ihrer Führer folgte, da auch der hat. In Versprechungen iſt jedenfalls der Betriebsrat ſehr frei⸗ 
Agitation in keiner Weiſe Schwierigkeiten gemacht wurden. Die zügig, die Kehrſeite der Medaille ſieht aber ganz anders aus. 
Entrüſtung wäre unabſehbar, wenn ſich unter ähnlichen Verhält- Und wenn einer von den Arbeitern eine Tafel im Zechenhaus mit 
niſſen eine Betriebsratswahl in Polniſch⸗Oberſchleſien abſpielen [der Inſchrift verzierte: Gräfin Johanna, du biſt die Mörderin 
würde. Die Bojowka würde den Kandidaten ſcharf unter die meiner Jugend! ſo wirft dies ein kraſſes Licht auf die Zuſtände 
Lupe nehmen, der es wagen wollte, mit dem Schlagwort zu oper dieſer Muſteranlage mit dem poetiſchen Namen „Gräfin Jos 
rieren: Wer Ordnung haben will, wähle deutſch. Auch die Be⸗ hanna“. Hoffentlich gehen die Obmänner Warczot und Laszezyk 
hörden würden beſtimmt nicht untätig zuſehen. in ſich und zeigen in dieſem Betriebsjahr, daß es ihnen mit 
Wie ſteht es aber mit der Ordnung auf der genannten Grube 


ihren hochfahrenden Versprechungen Emft iſt. h 
unter der Betriebsvertretung der polniſchen Betriebsräte? Die Der „Jachodnia“ aber würden wir empfehlen, eine Grenz 
Belegſchaft ſelbſt will von ihnen nichts wiſſen, da ſie ſämtliche [regulierung Oberſchleſien⸗ nach der Richtung der Gräfin⸗Jo⸗ 
Fehler, die eine Betriebsvertretung überhaupt begehen kann, ehr⸗ hanna⸗Grube hin zu propagieren, denn dieſe Anlage paßt kul⸗ 
lich begangen hat. Sie iſt vorwiegend Handelsrat, mit Prozen⸗ | turell wicht in das deutſch⸗ oberſchleſiſche Industriegebiet hinein. 


ten natürlich, drückt ſich beharrlich vor Entgegennahme von Be⸗ 


Ne P. P. 6. zum Kampf entichlofien! 


Glänzender Verlauf der Jahreskonferenz der P. P. . Oberſchleſens 


Am geſtrigen Sonntag hielt die P. P. S. des oberſchleſiſchen Hierauf ergriff Genoſſe Reger das Wort zum politiſchen 
Bezirls = ee ab, »die einen imposanten Verlauf J Referat und kennzeichnet mit ſatyriſchen Bemerkungen die Poli⸗ 
nahm. Wer von der Bedeutungsloſigkeit dieſer Partei in a tik 92 Ae na kei: — ee ee 05 
chleſi icht, der konnte fi tern von der Tatenbereitſchaft eine Analyſe der heutigen Verhältniſſe un eſonder 
0 1 das Verhalten des Regierungsblocks in der Frage des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms und zeigte auf, wie fie die Neuwahlen verhinder⸗ 


Delegierte, darunter 25 Frauen und über 160 Gäſte nahmen an 15 5 ö 
ver Ronfereng teil, die von 10 Uhr vormittags bis in die ten. Seine Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
ſpäten Abendstunden hinzog. Die Konferenz wurde vom Ge⸗ genommen. Nach ihm ſprach über oberſchleſiſche Verhältniſſe 
noſſen Adamek eröffnet, der in ſchlichter Seite auf die Bedeutung Genoſſe Stadtrat Adamek, der beſonders auf die Parteikonſtella⸗ 
hinwies und nur den Wunſch ausſprach, man möchte nicht nach tion einging, was wir bei unſeren Leſern als bekannt voraus- 
den langen Reden, ſondern nach den Taten urteilen. Et bes ſetzen dürfen. In der Diskuſſion nahmen nicht weniger als 28 
grüßte den Vertreter des Warſchauer Zentralkomitees, den Ab⸗ | Redner teil. Der vom Sekretär Dubis erſtattete Bericht weiſt 
geordneten Stainczyk, als alten Bekannten den Abgeordneten einen nennenswerten Auſſchwung der Partei auf. Nicht weni⸗ 
Genoſſen Reger, ſowie als Vertreter der D. S. A. P. die Ge⸗ ger als 560 Verſammlungen wurden im Berichtsjahr abgehal« 
In der Begrüßungsanſprache ver⸗ ten, die Ortsvereine um eine beträchtliche Anzahl vergrößert. 
Freilich waren auch zum Tätigkeitsbericht diverſe Wünſche zu 
“hören, die wohl die neue Parteileitung auch durchführen wird. 
In den neuen Vorſtand wurden gewählt: Adamek, Caspari. 
Melek, Santa, Jeſuſſek, Kawaletz, Prandzioch. Czajor, Daniel, 
Herm, Regulla, Macner, Brzoska und Burek. Vor den Vor⸗ 
ſtandswahlen wurden noch Referate über die Kulturorganiſa⸗ 
tionen durch die Genoſſen Janta und Kawaletz gehalten, die 
gleichfalls von einem nennenswerten Fortſchritt zu berichten 
wiſſen und eine Probe davon haben wir auch durch die Vorträge 
des Gemiſchten Chors zu Beginn der Konferenz erhalten. b 


Zum Schluß wurde eine Reſolution angenommen, die noch⸗ 
mals die ſeitens der Zentralleitung der P. P. S. aufgeſtellten 
Forderungen enthält, ſich gegen die heutige Regierung wendet 
und zum Schutz der Demokratie auffordert. 0 
fortige Neuwahlen zum Schleſiſchen Seim gefordert. u 


Wie ſchon oben erwähnt, nahm die Konferenz einen würdi⸗ 


Kampfes, den die P. P. S. jetzt zu führen hat und gab der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Arbeiterklaſſe die Freiheit ein⸗ 
zuſchätzen wiſſe, denn Freiheit, daß iſt gleich Brot. Für Demo⸗ 
kratie und freie polnſſche Entwicklung müſſe die Arbeiterſchaft 
Opfer bringen und er ſei überzeugt, daß der Sieg ihr gehört, 
denn Polen bleibe beſtehen, wenn längſt die Träger der ſtarken 
Hand in Polen verſchwunden ſind. 

Genoſſe Kowoll überbrachte brüderliche Grüße der deutſchen 
Sozialiſten und wünſchte der Konferenz den beſten Verlauf. Bei 


deutſchen Sozialiſten daran denke, von der einmal begonnenen 
Zusammenarbeit zur Verſtändigung beider Nationen in Polen 
abzukehren, der Kampf wird weiter geführt, bis auch in Ober⸗ 
ſchleſien der Sieg des Sozialismus ſicher ſei. Gewiß werden ſich 
verſchiedene taktiſche Fragen ergeben, aber ſie werden nie zu 
1 mit er re Genoſſen 3 wie dies Dr 
Wunſch der bürgerlichen deutſchen und polniſchen Preſſe iſt. Der en tegte 2 
Kampf bleibt ein gemeinſamer, deſſen könne er die polniſchen der Gegner, daß bie P. P. S. in Oberſchleſien ohne Bedeutung 
Genoſſen nicht nur im Auftrage des Bezirks Oberſchleſtens, ſon⸗ — in ein Nichts verſchwinden. Wir unfererfeits wünſchen 
dern auch des Zentralvorſtandes der D. S. A. P. verſichern. Die fl. Genoſſen von der P. P. S. auf ihrem Wege den beſten Er⸗ 
Ausführungen des Genoſſen Kowoll wurden oft von ſtürmiſchen olg. MEN Las 
Beifallskundgebungen unterbrochen. \ | a 


Syſtem, das dem befreiten Polen auferlegt wurde, ſein. Die] diſchen) die Verſammlungen der polni i 

e / . 

ganiſationen haben ebenfalls ihren Anhängern empfohlen, diente Männer malträtieren. Vor der Moraliſchen Sa⸗ 

nur an den Gottesdienſten, nicht aber an den Amzügen teil⸗ nierung werden wir nicht defilieren. Der Aufruf 5 5 
i 


zunehmen. Es wäre eine Schande für ſie in einem Gliede | net i rakt ; a 
mit den Aufſtändiſchen zu marschieren, welche (die Aufſtän⸗ et in charakteriſtiſcher Meile den Zwieipalt der polniſchen 


Parteien in Schleſten, der immer ſchärfere Formen annimmt. 


Der neue Generaldireffor der „Starboferme* 

Generaldirektor Remeaux, von der „Skarboferme“ tritt am 
1. Mai von ſeinem Poſten zurück. Sein Nachfolger wird der 
Generaldirektor Michel von der „Siarkoamon“ in Rumänien, 
ebenfalls ein Franzoſe. 

Unter Remeaux hat die Arbeiterſchaft nichts Gutes erlebt, 
und ebenſowenig hat dieſer Herr es verſtanden, aus den Be⸗ 
trieben der „Slarboferme“ etwas zu machen. Die „Polonia“ 
ſchreiht zwar, daß es ihm gelang, 
Deutſchen in einem Zuſtand von „zaniedbania und dewaſtacfi“ 
hinterließen, wieder in geordnete Berhältniffe zu bringen. 
Wir wollen keinenfalls die frühere deutſche Verwa 
loben, aber es gab damals nicht ſo einen eg wie er — 
auf der „Slarboferme“ betrieben wird, auch mit der Arbeiter⸗ 
ſchaft, war damals nicht möglich. Tut uns leid, daß man 
nicht in der „Polonia“ heute weiß. Es gad aber eine Zeit, 


f Frauengruphe Arbeitetwohlſahrt“ f 
Pd (D. S. A. B.) 8 
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Anläßlich der internationalen Frauenwoche ver: 3 
. der Bezirk der „Arbeiterwohlfahrt“ eine 
gemeinſame Kundgebung aller Ortsvereine der D. J 
S. A. P. in Königshütte am 24. April, nachm. 4 Uhr 
im Gaale des Bolkshauſes mit der Forderung a 


Br Sir Ant A 


PRO ea 


Referent iſt Genoſſe o l. 


Die Beſchickung dieſer Kundgebung erfolgt nach! 
dem Rundſchreiben, welches hierzu den Ortsvereinen! 
i zug enger iſt. 3 
enoſſinnen erſcheint in Maſſen! Sorgt für 3 
Feinen guten Beſuch, damit die Frauen im politi⸗ z 
ſchen Leben zu der Bedeutung kommen, die ihnen X 


= gebührt. N 
der Frauenausſchuß der D. 6. A. P. 


ſerme“ austrat, wir drücken uns ſehr höflich aus, da die „Mos 
Ionia" über den Raubbau bei der „Starboierme“ | z 
ſchreiben wußte. ferm a ſehr viel zu 


N 0 in der Falvahüfte 
n den Abendſtunden des Sonnab ) 
atoehitte in einem Magazin N EN 
raſender Geſchwindigkeit ausbreitete. Erſt nach 1 
den die een a eine des Brandes Herr. Der angerichtete 


Schaden ſoll faſt eine Million Zloty betragen. 
8 f \ 


Ferner werden fr 


gen Verlauf und legte das beſte Zeugnis ab, daß die Wine 


die Gruben, welche die 


war damals als Korfanty aus dem Auſſichtsrat der „Skarbo⸗ 


euer aus, 77 mit 
15 6 
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N 
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Grauſames Verhängnis 
Der Sohn ſtirbt an der Bahre des Vaters, welcher unter die 
Räder des Zuges geraten, 

Von einem ſchweren Schickſalsſchlag wurde die Familie des 
Eiſenbahners Dziech betroffen, welcher in Ausführung ſeines 
Dienſtes auf der Strecke Dziedzitz.—Zabrzeg unter einen heran⸗ 
brauſenden Zug geriet und ſofort getötet worden iſt. Der auf 
ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene Eiſenbahner wurde 
nach ſeiner Wohnung in der Ortſchaft Ligota geſchafft. Man ver⸗ 
ſuchte dem 19 jährigen Sohne des auf jo tragiſche Weile ums 
Leben gekommenen Eiſenbahners das Geſchehnis, mit Rüchſicht 
auf ſeinen infolge Tuberkuloſe herbeigeführten geſchwächten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, zu verſchweigen. Letzterer drang aber doch in 
die Bekannten, welche in der Wohnung erſchienen, ein, ihm 
davon zu unterrichten, was geſchehen. Als man ſchließlich ſeinem 
Wunſche nach längerem Zögern willfahrte und ihn an die Bahre 
des toten Vaters führte, erlag er beim Anblick der furchtbar ver⸗ 
ſtümmelten Leiche einem Herzſchlag. So forderte der ſchreckliche 
Unglücksfall 2 Menſchenleben. Wie es heißt, ſollte der Verun⸗ 
glückte in allernächſter Zeit in den Ruheſtand verſetzt werden. 


Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt beabſichtigt noch in 
dieſem Jahre an die Regulierung der Weichſel und der Neben⸗ 
flüſſe Odrza, Olſza, Pzezynska und Brinica heranzugehen. Die 
Wojewodſchaft ſchreibt daher die Anlieferung von 25 000 Kubik⸗ 
metern Faſchinen (Reiſigbündel), 6000 Schock Pfählen und 1500 
laufende Meter Pfähle für Walzen in einer Länge von 2% 
Metern und einer Stärke von 14 bis 16 Zentimeter aus. Die 
Einreichung der Offerten hat in verſchloſſenen Briefumſchlägen 
bis ſpäteſtens zum 26. d. Mts., vormittags 10 Uhr, beim Woje⸗ 
wodſchaftsamt, „Wydzial dla Robot Publicznych“, zu erfolgen. 
Vor Einſendung der Offerten müſſen die Intereſſenten an das 
Finanzamt nachſtehende Gebühren einzahlen: Die Summe bis 
zu 100 000 Zloty des Offertenpreiſes 5 Prozent, bis zu 500 000 
Zloty 4 Prozent und über 500 000 Zloty 3 Prozent. 


Kattowitz und Umgebung 


Wie ſteht es um die Bautätigkeit? Nach einer amtlichen 
Zuſammenſtellung ſind von der ſtädtiſchen Baupolizei in Katto⸗ 
witz ink Monat März 12 Baugenehmigungen für Vornahme von 
Neubauten und 6 Genehmigungen für Umbauten erteilt worden. 
Gemeldet wurden 27 neue Wohnungen, davon 7 Einzimmer⸗ 
Wohnungen, 8 Zweizimmer⸗Wohnungen mit Küche und 12 Drei⸗ 
zimmer⸗Wohnungen mit Küche, die bereits für die Benutzung 
freigegeben worden find. - 

Städtiſche Spargelder. Im Monat März gingen bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kattowitz an neuen Spargeldern 
1587 736 Zloty Spargelder ein, während Sparguthaben in Höhe 
von 959 375,91 Zloty zur Auszahlung gelangt find, Die Geſamt⸗ 
Kapitalseinlage erhöhte ſich um die Summe von 628 360,65 
Zloty und betrug am Monatsende 13 592 963,14 Zloty. 

Betr. Ausbau mehrerer Straßenzüge. Auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 2. Juli 1875 betr. Straßenregulierungen, beab⸗ 
ſichtigt der Magiſtrat in Kattowitz in dieſem Jahre an die Re⸗ 

gulierung und Aenderung mehrerer Straßenzüge im Stadtteil 

Kattowitz, und zwar der ulica Lompy, Wojewodzka, Francuska, 
Jagiellonska und Ryſzarda, heranzugehen. Die notwendigen 
Baupläne liegen beim ſtädtiſchen Vermeſſungsamt bis zum 15. 
Mai zur Einſichtnahme aus. Evtl. Einwendungen ſind ſchriftlich 
an dieſes Amt bis zum 14. d. Mts. einzureichen. > 


Wieviel Einwohner zählt Groß⸗Kattowitz? Ende März 


d. Is. umfaßte die Geſamtbevölkerungsziffer von Groß⸗Kattowitz 
124 947 Perſonen. Regiſtriert worden ſind 242 Geburten, darun⸗ 
ter 236 Lebendgeburten. Die Zahl der Knaben betrug 111, die 
der Mädchen 125. Es waren 211 Kinder katholiſch, 5 evangeliſch, 
8 moſaiſch und 12 anderer Konfeſſion bezw. aus Miſchehen. Ver⸗ 
ſtorben ſind im Monat März 147 Perſonen. In der Altſtadt 
verſtarben 87, im Ortsteil Bogutſchütz⸗Zawodzie 25, in Zalenze⸗ 
Domb 30 und Ligota⸗Brynow 5 Perſonen. Bei 14 Verſtorbenen 
handet es ſich um Auswärtige, die in Kattowitz nur vorüber⸗ 
gehend verweilten. Verzogen ſind aus Kattowitz im Berichts⸗ 
monat nach anderen Ortſchaften 646 und weitere 79 Perſonen 
nach dem Ausland. Im Gegenſatz hierzu ſind nach der Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Hauptſtadt 1017 Perſonen, davon aus anderen Kreiſen 
975 und aus dem Ausland 42 zugewandert. Regiſtriert worden 
iind im Berichtsmonat nur 21 Cheſchließungen. Im Vergleich 
hierzu wies der Monat Februar 108 Eheſchließungen auf. i 
Der Betrieb im ſtädtiſchen Schlachthof. Im ſtädtiſchen 
Schlachthof wurden im Vormonat 760 Rinder, 9794 Schweine, 
594 Kälber, 24 Schafe, 34 Ziegen und 55 Pferde, zuſammen 
11261 Stück Schlachtvieh, aufgetrieben und abgeſchlachtet. Ex⸗ 
portiert wurden nach dem Ausland 4271 Schweine, während 
5618 Stück Schweine für den Inlandsverbrauch bereitgeſtellt 
worden ſind. Die Exportziffer ſowohl, als auch die Schlachtziffer 
hat ſich diesmal erhöht. 


— 


Königshütte und Amgebun 


Deutſches Theater. Am Mittwoch, den 24. April, findet 
die letzte Operettenaufführung ſtatt. Geſpielt wird „Der 
Raſtelbinder“, von Lehar. Der Kartenverkauf hat bereits 
begonnen. — Sonnabend, den 27. April: „Karl und Anna“, 
Schauſpielneuheit von Frank. Damit ſchließt die Spielzeit. 
Siemianowitz | 

Der prügelnde Kaufmann. 

Eine Bauernfrau aus Groß⸗Dombrowka beſorgte in einem 
Kellergeſchäft in Bendzin ihre Schuheinkäufe, wobei natürlich 
tüchtig gehandelt wurde. Der Geſchäftsinhaber weigerte ſich 
nachher, von einem 50 Zloty⸗Schein den feſtgelegten Preis an⸗ 
zurechnen und forderte mehr. Als ſich die Frau dem unberech⸗ 

tigten Anſinnen widerſetzte, ſchlug der Kaufmann der Frau das 


Schuhpaket um die Ohren. Das Geſchrei der Frau verurſachte 


natürlicherweiſe einen Menſchenauflauf und der jüdiſche Han⸗ 

delsmann mußte das Geld herausgeben. Nur dem Einſchreiten 
der Polizei iſt es zu verdanken, daß die erregte Frau nicht die 
Ladenfenſter einſchlug. Auch die Menſchenmenge, welche aus 
oberſchleſiſchen Leuten beſtand, nahm eine drohende Haltung 
ein. Die Frau wird wohl für abſehbare Zeit von Einkäufen 
in Bendzin kuriert ſein. Die dortige jüdiſche Handelswelt ent⸗ 
wickelt ſich aber immer mehr zu einer rigoroſen Nachbarſchaft. 


Amſatzſteuerblüte. Der Kaufmann Sz. von der Wanda⸗ 
a in Siemianowitz veranſchlagte ſeinen Jahresumſatz 
000 "ag Die Einſchätzungskommiſſion aber wußte 

s beſſer und erhöhte den Satz um faſt 200 Prozent 
ne halbe Million Zloty. Ob der Kaufmann 
rd ſteht auf einem anderen Blatt. Der Ein⸗ 

niſnon dürfte der Nachweis ſchwer fallen. 
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Spiel und Sport 


Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowiß — Crakopta Krakau 1:0 (1:0). Mit viel 
Glück kam der 1. F. C. zu den Punkten, denn verdient war der 
Sieg nicht, da beide Mannſchaften nicht viel zeigten und ſich auch 
nichts vorzumachen hatten. Ja, man kann ruhig ſagen, daß das 
geſtrige Spiel vielmehr an die gute alte Zeit erinnerte und gar⸗ 

nicht danach ausſah, als wenn zwei Mannſchaften von Ruf ein 
Ligaſpiel vorführten. Der 1. F. C. kam in der 7. Minute durch 
Geisler zu ſeinem Erfolg und das war auch die einzige Beute 
beider Sturmreihen während des ganzen Spiels. Bei beiden 
Mannſchaften waren die Verteidigung und die Torleute ſehr gut. 
Geisler war neben Heidenreich und Sperling⸗Crakovia der beſte 
| Mann am Platz. Der ſchwächſte Punkt in der ganzen F. C.⸗ 
Mannſchaft war ohne Zweifel der Rechtsaußen Wieczorek. Zu⸗ 
ſchauer waren trotz der Kälte am die 4000 erſchienen. Schieds⸗ 
richter Marczynski⸗Lodz konnte befriedigen. 


Um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft. 

A⸗Klaſſe: K. S. Domb — 06 Zalenze 2:1 (1:1), Ref. — Rei. 
1:4, 1. Igd. — 1. Igd. 3:2. Naprzod Zalenze Kolejowy 
Kattowitz 4:4 (2:2). Ein ſchönes Spiel zweier gleichwertiger 
Gegner. Naprzod Reſ. — Kolejowy Reſ. 4:1, Naprzod 1. Igd. 
gegen Kolejowy 1. Igd. 2:2. Rosdzin⸗Schoppinitz Pogon 
Kattowitz 2:3 (1:1), Rosdzin Reſ. — Pogon Reſ. 2:2, Rosdzin 
J. Igd. — Pogon 1. Igd. 2:0. Amatorski Königshütte 07 
Laurahütte 4:2 (0:2). Iskra Laurahütte — Pogon Friedens. 
hütte 3:0 (2:0), Iskra Reſ. — Pogon Ref. 3:1, Iskra 1. Igd. 
gegen Pogon 1. Igd. 2:3. Slonsk Schwientochlowitz — Orzel 
Joſefsdorf 2:3 (1:1). Naprzod Lipine — Sportfreunde Königs⸗ 
hütte 8:0 (3:0), Naprzod Rei. — Sportfreunde Reſ. 7:0, Naprzod 
1. Igd. — Sportfreunde 1. Igd. 3:0. 

B⸗Liga: Slonsk Tarnowitz — Amatorski IT Königshütte 
2:1 (2:0), Slonsk 1. Igd. — Amatorski 1. Igd 3:2. Zgoda Viel⸗ 
ſchowitz — Slonsk II Schwientochlowitz 3:1, Zgoda Reſ. gegen 
Walka Makoſchau 2:2. Kosciuſzko Schoppinitz — Naprzod Ry⸗ 
dultau 2:2. Eichenau 22 — 09 Myslowitz 0:1. Odra Scharley 
gegen Ruch UI Bismarckhütte 3:1. K. S. Chorzow — 1. K. S. 
Tarnowitz 5:0. a 

B⸗Klaſſe: Stadion Königshütte — K. S. Bytkow 6:0. Wyz⸗ 
wolenie Königshütte — Haller Bismarckhütte 1:1. Brynica 
Kamien — K. S. Malapane Kalety 8:0. Odra Miaſteczko gegen 
W. K. S. Tarnowitz 1:8, 5 

Landesliga: Garbarnia Krakau — Ruch Bismarckhütte 1:1 
(01). Legia Warſchau — L. K. S. Lodz 0:1. Pogon Lemberg 
gegen Wisla Krakau 2:4 (2:83). ö 
Repräſentativ⸗Boxkämpfe. 

Oberſchleſien — Warſchan 7:7. Die Begegnung des beiten 
Boxbezirkes in Polen, als welches Oberſchleſien gilt, endete mit 
einem unerwarteten Erfolg für Warſchau. Oberſchleſien trat 
geſchwächt, ohne Gorny welcher krank iſt, an. Die einzelnen Er⸗ 
gebniſſe ſind folgende: Fliegengewicht: Moczko (Oberſchl.) 
ſchlägt Urkewicz nach Punkten. Bantamgewicht: Pyka (Ober⸗ 
ſchleſien) ſchlägt Staniſzewski nach Punkten. Federgewicht: 
| Rolinsti (Oberſchl.) verliert gegen Olifir (Warſchau) nach 


Punkten. Leichtgewicht Wochnik (Oberſchl.) — Glowacki (War⸗ 
ſchau) unentſchieden. Weltergewicht: Wyſocki (Warſchau) 
ſchlägt Gawlik (Oberſchl.) nach Punkten. Mittelgewicht: Wie⸗ 
czorek (Oberſchl.) ſchlägt Garbacz (Warſchau) nach Punkten. 


„ 5 u: (Barihau) ? ſchlägt eee 
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war ein ſehr intereſſanter Kampf, welcher die techniſche Ueber⸗ 
legenheit Niſpels zeigte. 

Poſen — Breslau 8:8. Am Sonntag fand in Poſen ein 
Städtekampf im Boxen zwiſchen Poſen und Breslau ſtatt, 
welcher unentſchieden endete. Die Kämpfe ſelbſt ſtanden auf 
einem hohen techniſchen Niveau und jeder einzelne Kampf war 
ſehr intereſſant. In allen Klaſſen gab es nur Punktſiege. Die 
Ergebniſſe ſind folgende: (Der. Sieger zuerſt genannt). Fliegen⸗ 
gewicht: Stepniak [(P) — Zonnwitz (Br.); Bantamgewicht: Glon 
(P) — Büttner (Br.); Federgewicht: Bartnek (Br.) — Forlanski 
(P); Leichtgewicht: Ariola (P) — Cipra (Br.); Weltergewicht: 
Arski (P) — Scholz (Br.); Mittelgewicht: Tobek (Br.) gegen 
Maſchrzycki (P); Halbſchwergewicht: Sänger (Br.) + Wis⸗ 
niewski (P); Schwergewicht: Kottmus (Br.) ohne Kampf. 
Tomaſzewski zog es vor zu kneifen, trotzdem er noch Tags zuvor 
ſein Erſcheinen zuſagte, aber zum Kampfe ſelbſt ſich nicht ſtellte 


Neue Autolinie. Ab 1. Mai wird vorausſichtlich die 


neukonzeſſionierte Autobusgeſellſchaft die Tour Siemiano⸗ 
witz— Königshütte aufnehmen, und zwar mit zwei Wagen. 
Dieſer neue Verkehrsweg entſpricht einem lang erwünſchten 
Bedürfnis für Siemianowitz. Der Fahrpreis wird vom 
Straßenbahnpreis nicht erheblich abweichen. Eine Verlän⸗ 
erung der Tour bis an die Grenze wird nach erfolgter Feſt⸗ 
Rettung der Rentabilität erſt ſpäter ins Auge gefaßt. 


Myslowiß 
im Autobusverkehr Kattowitz Myslowitz. 
Ein Beiſpiel für die Eiſenbahndirektion. 

Trotz aller Beſtrebungen die Eſenbahndirektion durch die 
Preſſe dazu zu bewegen, endlich den Verkehr nach Myslowitz bei 
Nacht auszubauen, iſt bisher alles beim Alten gebl⸗eben. Viel⸗ 
leicht aus Kohlen» Wagen⸗, Perſonalmangel oder aber auch 

darum, weil es der Eiſenbahndirektion am guten Willen fehlt. 
Wie wichtig der Nachtverkehr in dieſer Richtung iſt, zeigt deutlich 
der viel benutzte Nacht⸗Autobusverkehr, den die Firma Ada⸗ 
maſzek zur Zeit allerdings nur am Sonnabend und Sonntag 
durchführt. Um den Wünſchen des Publikums nachzukommen, 
welches ſchon ſeit Jahr und Tag den Nachtverkehr nach Myslo⸗ 
witz fordert, wird von ſeiten der umſichtigen Leitung dieſer Auto⸗ 
busgeſellſchaft der tägliche Nachtverkehr mit Anfang Mai aufge⸗ 
nommen werden. Von geſtern an kurſiert auf beſagter Strecke 
ein ganz neuer, mit allen modernen Mitteln ausgeſtatteter 
Autobus und die räumliche und bequemliche Einrichtung - in 
demſelben macht das Fahren zur Freude. Die Karroſſerie dieſes 
Autos, welche in ihrer Ausſtattung die Bewunderung aller 
Fahrgäſte erregt, ſtammt von der Firma Potempa, Kattowitz. 
Die Sicherungsanordnungen wie die Vorteile des raſchen an 
Ort⸗Kommens treiben das Publikum immermehr dem Autobus⸗ 
verkehr zu. Aus dieſem Grunde iſt nur zu begrüßen, wenn ſich 
endlich jemand gefunden hat, der neben dem eigenen Gwinn auch 
für die, Wünſche der Allgemeinheit ein Ohr hat. 

Wichtig für Heeresreklamanten. Der Myslowitzer Magiſtrat 
gibt bekannt, daß Geſuche um Vertagung der Militärdienſtpflicht 
innerhalb von vierzehn Tagen nach der ſtattgefundenen Muſte⸗ 


SEN 


und dadurch Poſen um einen Sieg brachte. Denn durch jein 
Nichterſcheinen kämpfte Sänger im Halbſchwergewicht, der zuerſt 
im Schwergewicht boxen ſollte. . f 
Oberſchleſiſche Voxer in Hindenburg. Vergangene Woche 
weilte eine zweite Garnitur des B. K. S. Kattowitz, verſtärkt 
durch Stadion Königshütte, in Hindenburg und erzielte dortſelbſt 
gegen gute Klaſſe ganz ſchöne Erfolge. Und zwar ſiegte 


Michalski (B. K. S.) im Fliegengewicht gegen Kroll. Im Ban⸗ 


tamgewicht konnte Taſſarek (B. K. S.) im ſchönen Stil Jam⸗ 
roſy auspunkten. Im Miſchgewicht erzielte Kroczek (B. K. S.) 
gegen Biewald einen unentſchieden. Zientek (B. K. S.] unter⸗ 
lag im Leichtgewicht dem ſich in guter Form befindenden 
Zdrallek nach Punkten. Gleichfalls unterlagen die Brüder Kul⸗ 
panek (Stadion). Erſterer kämpfte im Weltergewicht gegen 


Kuniecak und der zweite im Halbſchwergewicht gegen Richter. 


Klaſſifikation der oberſchleſiſchen Leichtathleten. 

Der oberſchleſiſche Leichtathletikverband hat folgende Leicht- 
athleten für die A⸗Klaſſe nominiert: 

Stadion Königshütte: 1. Zajuſz Erich, 100 Meter 11,4 Sel., 
110 Meter Hürden 11,8; 2. Rzepus Karl, 400 Meter 53,2 Sek., 
800 Meter 2.350 Min.; 3. Kolodziej H. 10000 Meter 33,52 Min.: 
4. Cieslinski Stabhochſprung 3.20 Meter. 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz: 5. Rojek Amand 400 Meter 58 
Sek., 800 Meter 2,3 Min.; 6. Ryba Viktor 800 Meter 2,5 Min., 
1500 Meter 4.17,6 Min. or H 

K. S. 22 Eichenau: 7. Zielinski Mier., Weitſprung 6,68 
Meter; 8. Skiba Joſef Speerwurf 48,50 Meter. 

06 Zolenze: 9. Müller Waldemar 100 Meter 11,5 Sek.; 10. 
Turczyk Walter Speerwurf 53,35 Meter. 

Oberſchleſiſcher Leichtathletitklub: 11. Gilewski Felix Stab⸗ 
hochſprung 3,42 Meter. 

Sokol Königshütte: 12. Zylka Alois 800 Meter 2.6 Min. 

Kolejowy Kattowitz: 13. Wenzel Viktor 5000 Meter 16,24 
Minuten. : 

Sokol Ruda: 

Sokol Kattowitz: II: 


Meter. i 

In die B⸗Klaſſe ſind folgende Leichtathleten gereiht: 

Stadion Königshütte: Kern Emanuel, Majorczyk Tobias, 
Schuſter Georg, Wollny Wilh., Chriſtoff Karl, Sadlok Joh., 
Wollny Konrad, Kocold Herbert, Morys Wilh., Goj Alfred, 
Blot Peter, Marchlewicz Wl., Hajkowsbi Joſef, Krauſe Eugen, 
Grzeſik Alex, Kremeke Bruno, Halemba Heinrich, Schweiger 
Ludwig. N 

Polizei Kattowitz: Golombek Viktor, Biadacz Franz, Krasz⸗ 
kiewicz An., Gabriel Fr., Smiga Aug., Markiefka Emil, Rogow⸗ 


14. Bawelet Leo Hochſprung 1.70.5 Meter. 
15. Kubiſch Herbert Speerwurf 52,23 


ski Joſef, Dublaszewski Joh., Warwas Wilh., Mitas Joſef, 


Richter Alf., Czernicki Simon, Piotrowik Stefan, Gala Peter. 

Kolejowy Kattowitz: Habryka Rich., Orlowski Gerhard, Or⸗ 
lowski Arnold, Kos St., Kilos Karl, Pyſik Alois, Rzychon Hein⸗ 
rich, Jendrzejczyk Syl., Kotucz Joh., Panic Alois, Jakſik Alois, 
Nowara Max, Wiertalak St., Holeczek Rich. 

06 Zalenze: Bremer Joh., Bytomski Friedrich, Lippich Ger⸗ 
hard, Czogalla Rich., Wojaczek Emil, Konkolewski Anton, Bars 
toszit Georg, Weidlich Heinrich, Elpel Ernſt, Auguſtini Helmuth, 


Schneider Wilhelm. f 
Leichtathletit⸗Klub Kattowitz: Polok Stefan, Kieroth Alfons, 
Grzeſik Joſef, Dr. Mierecki i 3, Anderko Vin⸗ 


Dr. Mierecki Stefan, Anders Georg, An 
zent, Kamiennickt Miecz., Mafer Ernſt, Banaszak Ludwig. 

K. S. Nosdzin⸗Schoppinitz: Horn Bruno, Tyborowskki Miecz., 
Latka Paul, Hadamikk Alf., Sitko Joſef, Magner Georg, Oska 
Anton, Mosler Joſef, Sitko Alfred, Langner Max, Koour Joſef, 
Ratoszy Joh. 5 

K. S. 22 Eichenau: Adakiewicz Anton, Sobania Alex, Kaſ⸗ 
2915 Ed., Wegemund Guſtav, Mikosz Iofef, Horſt Walter, Felis 

i 


Sokol Königshütte: Karwath Roman, Dudzik Konrad, Sokol 
Zawodzie: Herok Joh., Kroker Siegfried, Sokol Laurahütte: 
Luszliewicz Kaz., Wenglarczyk. 

Außer den oben erwähnten Leichtathleten teilt der G. O. 3. 
L. A. keine anderen Sportler in die A⸗ oder B⸗Klaſſe ein. Sports 
ler, welche bis zum 15. Juni das maßgebende Minimum in der 
Tabelle des Gogla erreichen und durch Kreisſchiedsrichter ihre 
Leiſtungen beſtätigt werden, können dann in die A⸗ oder Br 
Klaſſe eingereiht werden. 


rung zu erfolgen haben. Hierbei ſei darauf aufmerkſam gemacht. 


daß für Vertagungsgeſuche uſw. die Staroſtei und nicht die 
Militärbehörde direkt zuſtändig iſt und daß allen Geſuchen die 
nötigen Unterlagen beigelegt ſein müſſen. —h. 
Impf⸗Termine. Am Sonnabend, den 4. Mai, wird von 
4 Uhr nachmittags an im katholiſchen Vereinshaus die Erſt⸗ 
impfung aller Kinder, welche dieſer Pflicht nicht unterſchoben 
worden jind, vorgenommen. Die Beſichtigung erfolgt dortſelbſt 
eine Woche ſpäter, am Sonnabend den 11. Mai. — Für Städtiſch⸗ 
Janow findet dieſe Erſtimpfung am Sonnabend, den 4. Mai, in 
der Schule III ſtatt und zwar um 12 Uhr. Die Beſichtigung 
dortſelbſt, wird am Sonnabend den 11. Mai, gleichfalls um 12 
Uhr mittags, abgehalten. Hh. 
Die Schuld trägt der Hausverwalter. Durch Nachläſſigkeit 
des Hausverwalters Günzel iſt wieder ein Unglück zu klagen. 
dem ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel. Sonnabend, den 
20. d. Mts. nachmittags 5 Uhr, ſtürzte auf der Feldhäuſerſtraße 
in Myslowitz eine Stallmauer ein und begrub ein 5 jähriges 
Mädchen, welches unter der Mauer Inielte, unter ſich, wobei 
dieſes den Tod erlitt. Die Mauer war ſchon ſeit längerer Zeit 
geſprungen und der Häuſerverwalter Günzel mehrere Male auf 
die Gefahr eines Einſturzes aufmerkſam gemacht und um Ab⸗ 
hilfe gebeten wurde. Herr Günzel hat es aber anſcheinend nicht 
für notwendig gefunden, die Mauer neu aufzuſtellen oder re» 
parieren zu laſſen, denn dort wohnen ja nur Arbeiter. Würden 
dort Beamten wohnen, ſo wäre es anders und auch die Repara⸗ 
tur ausgeführt worden. Verunglückt durch die Nachläſſigkeit 
dieſes Herrn ein Arbeiterkind und erleidet, wie es hier geſchehen, 
den Tod, ſo iſt es ja nicht ſo ſchlimm, denn ein Arbeiter fühlt 
den Schmerz über den Tod eines Kinders ja nicht ſo ſehr als 
ein Beamter. Hoffentlich wird hier aber der Staatsanwalt 
anderer Anſicht ſein. Ei . 
Raffinierter Betrüger. Ein gewiſſer Franz Pyka ohne feſten 
Wohnſitz, wurde geſtern von der Myslowitzer Polizei feſtge⸗ 
nommen und dem Gerichtsgefängnis zugeſtellt. Derſelbe hatte 
Wechſel ausgeſtellt, für die Wechſel Waren empfangen, dieſe 
weiterverkauft und die Wechſel nicht eingelöſt. Auf dieſe Weiſe 
hat P. mehrere Geſchäftsleute erheblich geſchädigt. — 
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Die Ausſtellung „Gas und Waſſer“ 


in den Berliner Meſſehallen wurde am 19. April eröffnet. Die muſtergültige und erſchöpfende Ausſtellung, die zwei Jahre lang vorbereitet wurde, ift die größte technische 


Links: Die Eröffnung der Ausſtellung durch Oberbürgermeiſter Böß. — Rechts: Das Rieſenmodell einer modernen Gasbereitungsonlage, die auf 1000 Quadratmetern Fläche aufgebaut ik 
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Röhren. 


Mittelalterliche Babeltube: Männlein 


Schau, die Berlin bisher geſehen hat. 
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und Weiblein ſitzen in 
Holzbadewannen am gedeckten Tiſch. 


Von Werner Hegemann. 


Die unternehmungsluſtige junge Dame, die ich in Neuyork 
kennen lernte, hatte eine Stellung als Lehrerin auf einer In⸗ 
dianer⸗Reſervation angenommen. Sobald ich mir vierzehn 
Tage Ferien verſchafft hatte, folgte ich nach. Ich reiſte vier 
Tage und fünf Nächte. (Heute iſt das Gott ſei Dank nicht mehr 
nötig. Wir ſind verheiratet.) Während ſie morgens Indianer⸗ 
kinder und Halbindianer unterrichtete oder nachmittags mit 
ihnen Schularbeiten machte, ſchlug ich die Zeit mit Fußwan⸗ 
derungen tot. Ich zog durch die Einſamkeit endloſer Schnee⸗ 
wälder oder ſchob die trockenen Spitzen gefallener Fichten zu 
einem leicht entfachten Feuer zuſammen, ließ mir abwechſelnd 
die Vorderſeite und die Rückſeite meines eigenen Kadavers 
röſten und las dazu das Buch von Lord Bryce über die amerika⸗ 
niſche Verfaſſung. 


Der Flecken Ronan liegt im großen, aber noch faft menſchen⸗ 
leeren Staate Montana. Dort gibt es auch ein Billardzimmer, 
„Pool Hall“. Es hat nur ein einziges Fenſter nach der Straße. 
(Da jedes amerikaniſche Neſt Großſtadt ſpielen möchte, ſind die 
Bauſtellen auch in dieſer Menſchenwüſte ſo ſchmal wie in der 
Neunmillionenſtadt Neuyork.) Die drei Billards machen Gänſe⸗ 
marſch zwiſchen den 1 05 Stühlen längs der fenſterloſen Wände 
des handtuchförmigen Raumes. Außerdem gibt es noch zwei 
kleine Tiſche. An einem ſitze ich, denn Ronans Billardzimmer 
bietet auch Ronans einzige Gelegenheit, etwas zu eſſen. Alko⸗ 
hol gibt es keinen. Nur „ſoft drinks“ (weiche Getränke) und 
Zigarren. Ich bin nicht allein. Am ſtark geheizten Eiſenofen 
ſitzen noch zwei andere Nichtstuer: der Kellner und der Zigar⸗ 
zenverfäufer. 


Plötzlich fliegt die Türe auf. Herein ſtürmen zwei In⸗ 


dianer und ſtürzen ſich mit Leidenſchaft auf das mittlere Bil 


lard. Sie haben kaum Zeit, mit haſtigen Gebärden ihre Queues 
auszuſuchen, und beginnen ihr Spiel mit Feuereifer. Sie ſind 
Vierziger. Sie tragen pechſchwarze Zöpfe. Der eine im groß⸗ 
karierten grauſchwarzen Mackintoſh hat die Zöpfe hinten unter 
den Kragen der Jacke, und die hellblauen Leinenhoſen unter die 
Gummiſtiefel geſtickt. Sein breites Großmuttergeſicht ſchielt 
unglaublich. Wollen ſich ſeine beiden mißtrauiſchen Mongolen⸗ 
augen gegenſeitig oder — welchen der beiden Billardbälle wollen 
fe anſchauen? Der andere mit mexikaniſch anmutendem Aben⸗ 
teurergeſicht unter riefigem ſpitzen Schlapphut, trägt eine zer⸗ 
riſſene Jacke aus blauem Leinen über feuerrotem Hemd. Seine 
Zopfenden find in hellgrüne Seidenlitzen gewickelt und hängen 
ihm, zu langer Girlende vereint, vorne um den Hals, gerahmt 
von den fliegenden Enden eines oroßen ſckhwarzen Seidenhals⸗ 
tus In den Oßren hat er goldene Ohrrinde. aroß wie Meip⸗ 
noctskrinsel. Seine Pinnen ſind weit aufseſchlitzt. Der Spzel⸗ 
eſſer der beiden Szunttinge ſteigert ſich: baſh laute. krächpende, 
Ziſchende. gurdelnde Miernte, Vackſaſven und merenfeitinn Mn 
ſenerungen weckten efmähtin zum Tuhelnden kudianergehenl. 
Meine Irbertriimmfiniten Erwartungen ſind überboten. Karl 
Day wird Maifenfnabe. 


Da unterbricht der Zigarrenverkäufer die Jauchzenden und 


zeigt ihnen liſtig ein unanſtändiges Spielzeug, zwei kleine bes 
wegliche Holzfiguen. Die Indianer lachen laut, herzlich und ge- 
ringſchätzig zugleich; der eine ergreift das Spielzeug und ſchmeißt 
es mit ſchallendem Lachen gegen den Ofen auf die Erde. Der 
Beſitzer, ſcheinbar unverdroſſen, ſammelt es wieder auf. Die 
Billardſchlacht geht feurig weiter. Der jeweilige Verlierer zahlt 
nach jeder Partie hurtig an den Pool⸗Hall⸗Beſitzer. Rothäutiger 
Kredit ſcheint kurz zu ſein. Danach wird jedesmal ſchnell ein 
neues Spiel begonnen. Dann gibt es eine Störung. „Weiß 
deine Frau, daß du Billard ſpielſt?“ fragt, vielleicht doch etwas 
rachſüchtig, der Zigarrenverkäufer. „Des, yes,“ ist die haſtige 
Antwort. Aber ein paar Minuten ſpäter iſt die Partie zu 
Ende. Die Queues werden ſchleunigſt wieder in die Ständer 
geftellt, und die Spieler verſchwinden ebenſo haſtig, wie ſie ge⸗ 
kommen ſind. Die letzten Mohikaner? Zwei Jungens, die einen 
köſtlichen Streich verübt und ſich hinter Mutterns Rücken aus⸗ 
ſchweiſend gut unterhalten haben. „Das ewig Weibliche zieht 
uns hinan.“ 


— 


Mein erſter Lehttag — bor 50 Jahren 


Von Philipp Scheidemann. 


Am Dienstag, dem 22. April 1879, ging ich, mit guten Nat⸗ 
ſchlägen meiner Eltern reichlich ausgerüftet, frühmorgens, bald 
nach 6 Uhr, aus dem Hauſe, um pünktlich um 757 Uhr in der 
buckeligen Mittelgaſſe, in der das Tageblatt hergeſtellt wurde, 
antreten zu können. Nachdem ich mich im Kontor gemeldet 
hatte, ging ich durch die ſchmale Druckerei, in der dich. neben 
einander einige mir rieſig imponierende Maſchinen ſtanden. 
Dann kletterte ich, was mir ungeheuer intereſſant vorkam, eine 
ſteile eiſerne Wendeltreppe in die Höhe, um in die ſogenannte 
Alzidenzabteilung zu gelangen. Dort brannten offene Gas⸗ 
lampen, die ein trübes, fladerndes Licht verbreiteten, ſo daß ich 
erſt allmählich erkennen konnte, wie hier vier oder fünf Mann 
zwiſchen ſeltſamen Tiſchen und unheimlich fächerreichen Käſten 
hauſten. Ein älterer Herr mit einem grauen Schnurr⸗ und 
kleinem Kinnbart, die Brille vorne auf der Naſenſpitze, kam auf 
mich zu und ſagte: „Was wünſchen Sie denn?“ . Darauf ant⸗ 
wortete ich, koloſſal ſtolz auf das „Sie“, mit dem er mich ange⸗ 
ſprochen hatte: „Ich bin der neue Stift.“ Alle lachten aus vollem 
Halſe und mit dem „Sie“ war es nun vorbei. „So, du biſt der 
neue Stift? Na, dann ſteig mal da hinten die Wendeltreppe 
hinauf und hänge deine Mütze in die Garderobe. Die Treppe iſt 
ſehr glatt, nimm dich in acht, damit du nicht herunterrutſcht.“ 
Zwei Minuten ſpäter rutſchte ich natürlich mit viel Gepolter -— 
ich ſpüre es heute noch, wenn ich daran denke. Dann mußte ih 
mich an einen Tiſch ſtellen, bekam ein merkwürdiges eiſernes 
Werkzeug — einen Winkelhaken — in die linke Hand und mußte 
dahinein die auf dem Tiſch angehäuften W „Zwiebel 
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Die größte Abwäſſerungspumpe der Welt, die ſich im 
Befitz der Stadt Berlin befindet. 


fiſche“, nebeneinanderſetzen. „Du mußt ganz gerade ſtehen bei 
der Arbeit, ſonſt kriegſt du in einigen Monaten X= oder Ir 
Beine“. Das war die wichtigſte Mahnung, die mir der Gehilfe 
gab. Dieſer Gehilfe war, nebenbei geſagt, der ſpäter in den von 
Bismarck begründeten Reichsvolkswirtſchaftsrat berufene Setz er 
Wilhelm von Gebhardi, ein prachtvoller Menſch. 


Ich hatte nahezu eine Stunde lang „Zwiebelfiſche“ aufge⸗ 
ſetzt, bis ich gerufen wurde, um Frühſtück einzuholen. Ein üls 
terer Stift wurde mir mitgegeben, um mich gewiſſenhaft anzu⸗ 
lernen. Das Frühſtück mußte für das geſamte Betriebsperſonal 
eingeholt werden, d. h. für 20 bis 25 Setzer und Drucker. Es 
wurde mir eine löngliche, ſchwere Holzlifte unter den Arm ger 
drückt, dann gingen wir Jungen von Mann zu Mann fragen. 
Die meiſten drückten mir ein kleines, dunkelbraunes Fläſchchen 
in die Hand, dazu 5 oder 10 Pfennig und beſtellten: „Reinen“, 
„Nordhäuſer“, „Wachholder“, „Reinen mit Wachholder“, „Vitte⸗ 
ren“ ufw. Andere beſtellten „für 10 Pfg. Gehacktes“, für 5 Pfg. 
Limburger“, einen Salzhering“, „hier haſte 15 Pfg., dafür hol 
in der Eiſenhandlung von Zahn drei Zigarren“; einer der beiden 
alten Chefs kam hinzu und beſtellte „für 10 Pfg. Notſchidotſchi“ 
— das war Schnupftabak. Eine halbe Stunde ſpäter war alles 
eingeholt, dann begann das Frühſtück; dieſe 20 Minuten waren 
die ſchönſten meines erſten Lehrtages. Dann mußte ich wieder 
an die „Zwiebelfiſche“. Nach kaum einer Stunde begann das 
Biereinholen, zuerſt 4 oder 5 Schoppen, dann 10, bis Mittag war 
wohl kaum noch ein Mann im Betrieb, der ſich nicht Bier hatte 
holen laſſen. Geraucht wurde von den meiſten bei der Arbeit. 
Flackerndes Gaslicht, ſchlechte Luft, Geruch von Bier, Schnaps 
und Tabakrauch — das alles gehörte damals offenbar zur 
„ſchwarzen Kunſt“, wie das Beten zur Kirche. 


Als um 12 Uhr eine anderthalbſtündige Pauſe eintrat, abs 
mete ich auf. Um %2 Uhr begann die Tätigkeit von neuem. 
Um 4 Uhr gab es wieder zehn Minuten Pauſe, nach vorherigem 
Einholen von „Veſper“. Als dann aber nicht Schluß gemacht, 
ſondern weiter gearbeitet wurde bis 7 Uhr, da war ich müde zum 
Umfallen. Nicht einen einzigen meiner bisherigen Schulfreunde 
hatte ich im Laufe des Tages geſehen! An Nachhauſegehen war 
aber immer noch nicht zu denken, denn die Stifte mußten nach 
Feierabend im Kontor antreten, um die notwendigen Wege 2 
beſorgen. Nach 8 Uhr kam ich wieder in die elterliche Wohnung, 
nach einer efſektiven Dienſtzeit von 12 Stunden am erſten Lehr⸗ 
tag. Bei dieſen 12 Stunden blieb es leider nicht, denn mit der 


ſpäter erfolgten Zuweiſung in die Zeitungsſetzerei wurde die 


Arbeitszeit noch viel ungeregelter, auf jeden Fall länger. Hinzu 
kam außerdem regelmäßige Arbeit am Sonntag. Einen Schutz 
für Arbeiter gab es damals ebenſowenig wie ein Gewerbegericht, 
Betriebsräte oder Erwerbsloſenverſicherung. Die Gewerkſchaften 
ſteckten in den Kinderſchuhen; die meiſten waren übrigens auf 
Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten. Die Mitgliedſchaft zum 
Buchdruckerverband mußte in faſt allen Provinzdruckereien ge⸗ 


heimgehalten werden, weil die Unternehmer die „frechen Hetzer“ 


hinauszuwerſen pflegten! Aber eines gab es damals ſchon: 
Männer, die die Unerträglichteit des Arbeitsverhältniſſes er⸗ 
lannt hatten und deshalb ihre Exiſtenz aufs Spiel ſetzten, um 
für die Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe und für pelitiſche 
Rechte der Arbeiter zu kämpfen. Und fo kam es, daß Bismarck 


ſpäter im Reichstag erklären mußte, das bißchen Sozfalpolſtit 
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für den 


würden wir auch noch nicht haben, wenn die Sozialdemokratie 
nicht wäre, und viele Leute vor ihr ſich nicht fürchteten! 

Wenn manche jungen Leute heute nicht nur Sport trieben, 
ſondern auch ein bißchen die Geſchichte wenigſtens ihres eigenen 
Berufs ſtudierten, ſo würde manches törichte Wort ungeſprochen 
bleiben und viel Notwendiges ſchneller erreicht werden können. 
Der Fußball iſt eine herrliche Sache und wir freuen uns des 
Spiels der Jugend. Aber politiſche und ſoziale Fortſchritte 
kann man mit dem Fußball nicht erringen. 


Wüſte u und Dnie 


Von Julius Braunthal. 


Etwa vier Kilometer ſüdlich von Tunis erſchließt fich dem 
Wanderer die Wüſte. Ans freilich erſchien es ſchon als Wüſte. 
als wir die Steppe von Kairouan ſahen. Aber dieſe Steppe 
ziert wenigſtens noch allerdings nur im Frühling ſchüt⸗ 
terer Graswuchs. Zwei Wochen nach dem Frühlingsregen 
werden freilich dieſe Gräſer von der ſengenden Sonne verdorrt. 
Nomaden wandern mit ihren Kamelheerden nach dem Norden. 
Das Leben iſt in der ungeheuren Einöde verlöſcht. 

Aber die eigentliche Wüſte, aus deren dünnem Boden ſelbſt 


der Regen kein Grashälmchen hervorzuzaubern vermag, liegt 


tiefer im Süden. Sie beginnt nördlich von Metlaoni, iſt noch ge⸗ 
birgig, von gewaltigen Schluchten zerriſſen und ſteinig und ver⸗ 
rinnt dann allmählich in den Sand der Sahara. Das unheim⸗ 
liche Schweigen des Todes bedeckt die Erde, eine Einſamkeit, die 
die Seele mit unendlicher Bangigkeit erfüllt. Die Einſamkeit des 
Hochwaldes ift doch verwoben mit dem milliardenfachen Leben 
der Vögel und Inſekten, der Blumen und Bäume und der plät⸗ 
ſchernden Gebirgsbäche; ſelbſt zu den eiſigſten Berggipfeln dringt 
aus den Tiefen die leiſe Muſik des Lebens der Wälder; in die 
Einſamkeit des Meeres rauſcht der Takt des ewigen Wellenſchlags 
— die Einſamkeit der Wüſte aber iſt lautlos, bewegungslos, iſt 
die unheimliche N des Todes, in der der Atem alles 
Lebendigen erſtickt. Wie ein erlöſendes Wunder wirkt die Onſe 
auf den Wüſtenwanderer. Wir näherten uns von der Höhe des 
Diedrid der Dafe von Tozeur, fünfhundert Kilometer ſüdlich von 
Tunis. Aus der ſonnenübergoſſenen, flimmernden, blende td 
weißen Einöde trat uns an einer Eiſenbahnkurve plötzlich der 
dunkelgrüne Wald der Palmwedel entgegen. Das Städtchen 
Tozeur liegt am Eingang der Oaſe, noch im Sande der Wüſte, 
rings um einen großen Platz, auf dem die Karawanen lagern. 
Tozeur iſt der ſüdlichſte Punkt und die Endſtation des tuneſiſchen 
Eiſenbahnnetzes. Zwei Tage lang wandern wir in der Oaſe 
unter dem Sonnendach der rieſenhohen Palmen, durch den ſchatti⸗ 
gen kühlen Wald blühender Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗ und Mandel⸗ 
bäume, fruchtbeladener Granat⸗, Orangen-, Zitronen⸗, Feigen⸗ 
und Oelbäume und Bananen, über Wieſen mit Feuerlilien und 
goldenen Dotterblumen, und das Auge wird der ſeltſamen Schön⸗ 
heit nicht ſatt. Die Oaſe von Tozeur iſt ein ungeheurer Garten, 
mit vierhundertzwanzigtauſend Dattelpalmen — ihre Zahl er⸗ 
mittelt die Steuerbehörde, denn die Oaſenbauern werden nach 
der Größe ihres Beſitzes an Dattelbäumen beſteuert. 194 
Quellen fließen zu einem Bach zuſammen, deſſen befruchtendes 
Waſſer nach einem ſorgſam durchdachten Plan und nach uraltem 
Recht durch ſchmale Gräben nach jedem Teile des Gartens ge⸗ 
leitet wird. Hier in der Oaſe offenbart ſich die lebenſpendende 
Kraft des Waſſers in ihrer ganzen Großartigkeit. Soweit das 


Waſſer dringt, ſprießt üppiges Leben aus dem Boden. Wo das 


Waſſer verſiegt, iſt Wüſte und Tod. Ohne Uebergang, unver⸗ 
mittelt, von der Wüſte nur durch eine niedrige kaktusbepflanzte 
Lehmmauer getrennt, geht die Oaſe in die Wüſte über, ſtoßen 
Tod und Leben aneinander. Auf unſerer Wanderung lud uns 
ein dunkelbrauner Oaſenbauer in ſeine Palmenhütte ein. Er 
breitete ſeinen Burnus aus, und wir nahmen Platz. Zunächſt 
goß er aus einer tönernen Flaſche in eine flache Tonſchale den 
ſauren Palmwein, der nun die Runde machte. Dann fragte r 
uns aus — er verſtand ein wenig Franzöſiſch — woher wir ge⸗ 
kommen ſeien und wie uns die Oaſe gefalle. Wie ſtolz machte 
ihn unſer Entzücken! Dann wollte er willen, ob ich im Kriege 
geweſen ſei. Wie böſe rief er aus, iſt der Krieg und wie lieblich 
der Friede! Dabei wies er mit einer großartigen Geſte auf das 
berückende wuchernde Wunder des Oaſengartens. Als wir fteu⸗ 
dig einſtimmten, wurde er ganz gerührt. Er erhob ſich, brach 
einen blühenden Myrtenzweig vom Baume und überreichte ihn 
uns feierlich. Es war, als beſiegelten wir, fern von der europäi⸗ 
ſchen Ziviliſation, den Frieden zwiſchen den Völkern und Raſſen. 


Deutsches Theater Königshütte 
Tel. 150 Hotel Graf Reden rel. 150 


Mittwoch, den 24. April, 20 Uhr: 
Operetten⸗Abſchiedsvorſtellung! 


Der Rastelbinder 


von Lehar 
Sonnabend, den 27. April, 20 Uhr: 
Karl und Anna 


Schauſpielneuheit von Frank. 


rbet ſtänd 
„Volkswille!“ 


Kreuzer „Königsberg“ in Dienſt geſtellt 


Auf der Marinewerft in Wilhelmshaven wurde der neue Kreuzer „Königsberg“ der RNeichsmarine, ein Schwerſternſchiff der 


„Emden“, feierlich in Dienſt geſtellt. Der Kreuzer, der über neun 15⸗Zentimeter⸗Geſchütze verfügt, und eine Geſchwindigkeit 
von 32 Seemeilen zu entwickeln vermag, iſt das dritte deutſche Kriegsſchiff des gleichen Namens. — Unſer Bild zeigt links den 
Bug des Kreuzers, rechts die Feier am Achterſchiff. A 


Sprengung des „Politbüros“? 

Meskau. Der Zwiſt innerhalb der ruſſiſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei hat wiederum eine überaus ernſte Verſchärfung er⸗ 
fahren. Bereits vor einigen Wochen hat die rechtsoppoſitionelle 
Gruppe im höchſten Parteiorgan, dem „Politbüro“, d. h. der 
Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare Rykow, Bucharin 
und Tomski, zuſammen mit ihren Anhängern im Zentralkomi⸗ 
tee der Barteileitung eine Deklaration überreicht, in der die An⸗ 
ſichten und politiſchen Forderungen der Rechtsoppoſition nieder⸗ 
gelegt waren. Nunmehr wird die aufſehenerregende Tatſache 
beſtätigt, daß Rykow, Bucharin und Tomski gleichzeitig ihre 
Rücktrittsgeſuche eingereicht haben. 

Daraufhin iſt zwiſchen der Rechtsoppoſition und Stalin über 
konkrete Fragen der Tagespolitik der Sowjetregierung und der 
Partei verhandelt worden, wobei die Verhandlungen zunächſt 
ausſichtreich erſchienen, ſo daß mit einem Zurückziehen der Ab⸗ 
ſchiedsgeſuche gerechnet wurde. Vor einigen Tagen hat jedoch 
das Komitee der Moskauer Parteiorganiſation eine Reſolution 
angenommen, in der die Entfernung Rykows, Bucharins und 
Tomskis aus dem Politbüro und ihren Staats⸗ und Partei⸗ 
ämtern verlangt 1 

Es iſt noch ungewiß, ob das ſoeben zuſammengetretene Ple⸗ 
num des Zentralkomitees und der Zentralkontrollkommiſſion 
der Partei ſich die Nejolution des Moskauer Parteikomitees zu 
eigen macken wird. Zu berückſichtigen iſt, daß die Moskauer 
Ortsorganiſation die einflußreichſte Ortsgruppe der Partei it, 
deren Anſichten vielſoch für die Entſcheidungen der Partei maß⸗ 
gebend geweſen ſind. Immerhin iſt es möglich, daß es ſich bei 
der Moskauer Reſolution zunächſt um ein Einſchüchterungs⸗ 
manöver gegenüber der Rechtsoppoſition handelt. Dieſe auch 
in einigen Parteikreiſen vertretene Anſicht ſtützt ſich auf die 
Tatſache, daß im Augenblick durch Vermittlung einiger Partei⸗ 
führer noch immer Verhandlungen zwiſchen Stalin und der Ry⸗ 
kow⸗Gruppe ſtattfinden. Jedenfalls ift beſchloſſen worden, die 
Moskauer Reſolution vorläufig nicht zu veröffentlichen. 


Aaattowitz — Welle 416. 
12.10: Schallplattenkonzert. 
17.00: Ueber die Geſchichte Polens. 17.25: Literariſcher Vortrag. 


Dienstag. 


für Milch- und Mehl- 

speisen, Saucen, Kakao, 
Jes, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu soſchen einge- 
machtenFrüchten, dis nut einscuwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfeigelae, Marmeſads etc, ist 


Dr. Heiter s 
Vanillin-Zueker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vialfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem. Preise ange- 
boten, der jedoch einen 80 geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften | 
sich verflüchtigt hat. j 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
dab man nur 


Dr. Pelker 5 Fabrikate 


mit der Schutzmarke 


Velber , Hallkopk* 


funde 2:6 


16: Kinderſtunde. 


— 


Rechnungen, Quittungen, Briefbogen, Postkarten, Ko. 
verts, Kassablocks, Formulare fertigt in kürzester Frist 


„vıra“ NAXLAD 
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17.55: Konzert von Warſchau. 18.35: Rezitationen. 19.20: „Der 
Maskenball“, Oper von Verdi, übertragen aus dem Opernhaus. 


Warſchan — Welle 1415. 


Dienstag. 12.10: Schallplattenkonzert. 15.10: Vorträge. 
16.15: Kinderſtunde. 17: Vorträge. 17.55: Ballettmuſil, 18.35: 
Programm von Krakau. 19.20: Opernübertragung 


aus Kattowitz, danach die Abendberichte. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2, 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung*) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 


„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ fh 
g ©. Non 16 30 — 5 


Z . a 
Dienstag. 14.35: Kinderſtunde 16: Abk. Orlerahur, 
Kammerkonzert. 18: Abt. Pädagogik. 18.30: Uebertragung von 
der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprach⸗ 
kurſe. 18.55: Stunde der Technik. 19.25: Wetterbericht. 19.25: 
Schleſien hat das Wort. 19.50: Einführung in die Operettenſen⸗ 
dung des Abends. 20: Uebertragung aus Berlin: Gräfin Ma⸗ 
riza. 22: Abendberichte und Mitteilungen des Verbandes. 


verſammlungskalender 
a Achtung, Kinderfreunde! 


Die Mädelgruppe trifft ſich am Dienstag, vormittags um 
10 Uhr, im Zimmer 265. Freundſchaft. 


— 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: 
Helm rich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 oßr oap., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z.ogr. odp.. Katowice. Kosciuszki 29. 


SER Von Rheuma, Gicht 
KngRaopfſchmerzen, Jechias 
And Hexpenſchu 
jowie auch von Schmerzen in den Ge 
enten und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp- 
fohlen. Es hinterläßt keine schädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
9 bofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
R keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
best 40% Acid. stat. salic.. 04860/, Chinin. 12. ihem ad 100 Amy. 


‚FÜR DEN GESCHAFTSVERKEHR 
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